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Beziehung noch folgende beſondere Fragen entgegen- 
ſtellen: Warum ſind ſie nicht für Abſchaffung der 
Fideicomm iſſe behufs Vermehrung des mittleren 
und kleinen bäuerlichen Beſitzes? Warum tritt der 
Bund ein für das Anerbenrecht zum Nachtheil 
nachgeborener Geſchwiſter, für Beſchränkung der 
Freiheit des Grundeigenthums? Warum 
widerſtrebt der Bund der Eingatterung der 
Hegebezirke für Hochwild zum Schutz der land— 
wirthſchaftlichen Kulturen? Warum ſind die Bündler 
in Preußen für die Erhöhung der Jagdſchein— 
gebühren eingetreten? Warum widerſtreben die 
Bündler und Conſervativen einer Ermäßigung 
der Fahrpreiſe auf Eiſenbahnen und 
ſuchen dadurch den minder wohlhabenden Klaſſen 
die Reiſemöglichkeit einzuſchränken? Warum wider⸗ 
ſtreben die Bündler der Einführung der Co alitiong- 
freiheit für die ländlichen Arbeiter, derſelben 
Freiheit, in deren Beſitz die gewerblichen Arbeiter 
ſich bereits befinden? Warum gönnen die Bündler 
auf dem platten Lande in Preußen den Land⸗ 
gemeinden nicht daſſelbe Maß von Selbſt— 
verwaltung wie den Städten, insbeſondere nicht 
die Wahrnehmung der Polizeiverwaltung durch die 
Gemeindevorſteher oder durch frei gewählte Amts⸗ 
vorſteher und Amtsmänner? Warum haben ſich die 
Bündler der Bildung der Landwirthſchafts— 
kammern auf Grund des direkten und geheimen 
Wahlrechts aller Landwirthe entgegengeſtellt? 
Warum haben die Bündler in der Zuderftener- und 
Branntweinſteuergeſetzgebung eine Contingentirung 
gutgeheißen, welche die Entſtehung neuer Brenne⸗ 
reien und Zuckerfabriken zum Schaden der Land⸗ 
wirthſchaft außerordentlich erſchwert? Warum wider⸗ 
ſtreben die Bündler der Beſeitigung der commu— 
nalen und ſtaatlichen Privilegien der Großgrund— 
beſitzer, der Zuſammenlegung der Gutsbezirke und 
Landgemeinden und, wo ſolche nicht ausführbar, 
der Beſeitigung der unberechtigten Sonderſtellung 
der Gutsbezirke insbeſondere in den Schul-, Armen— 
und Wegebaulaſten? 
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Interpellationen der Agrarier. 

Der Bund der Landwirthe ſucht ſeine Mit⸗ 
glieder nach Möglichkeit für den Wahlkampf zu 
dreſſiren. Aus der „Correſpondenz des Bundes 
der Landwirthe“ haben wir „einige praktiſche Winke 
für den Wahlkampf“ bereits erwähnt. Dahin ge⸗ 
hört die Aufforderung an die „handfeſten Bundes— 
mitglieder“, in gegneriſchen Verſammlungen rechts 
und links von einem Gegner Platz zu nehmen und 
gegneriſche Flugblätter ſofort einzuſammeln und zu 
vernichten. Es iſt auch ſchon mehrfach berichtet 
worden, wie die Junker, wenn ſie nicht im Stande 
find, durch Saalabtreibungen freiſinnige Verſamm⸗ 
lungen zu verhindern, ſich bemühen, in den Ver⸗ 
ſammlungen mit oder ohne Begleitung von Hunden 
durch lärmendes Auftreten, ſchnarrende Zwiſchenrufe 
und dergleichen Störungen herbeizuführen. Ein 
redneriſches Auftreten iſt für die Herren ſchon 
ſchwieriger. Deshalb giebt ihnen die „Correſpondenz 
des Bundes der Landwirthe“ den Rath, ſich auf 
Fragen an die freiſinnigen oder ſozialdemokratiſchen 
Redner zu beſchränken. Dieſe Fragen werden in 
der „Correſpondenz des Bundes der Landwirthe“ 
auch ſogleich formulirt und ſind leicht auswendig 
zu lernen, ohne daß der Frageſteller ſelbſt zu wiſſen 
braucht, wie es ſich mit dem Inhalt ſeiner Frage 
eigentlich verhält. 

Zu ſolchen Fragen gehört auch beiſpielsweiſe die 
Frage: Warum tritt die Sozialdemokratie bezw. 
die freiſinnige Partei für die Goldwährung 
ein, die den Intereſſen der Großcapitaliſten dient? 
— Daß die Goldwährung geltendes Recht iſt, 
braucht der Frageſteller nicht zu wiſſen. Einfach 
kann ihm die Frage entgegengehalten werden: Warum 
beabfihtigt der Bund durch Einführung der 
Doppelwährung lediglich im Intereſſe hochver— 
ſchuldeter Großgrundbeſitzer die beſtehenden befriedi⸗ 
genden Währungsverhältniſſe zu ſtören? 

Eine andere Frage lautet: Warum iſt der Frei— 
ſinn nicht für Maßnahmen gegen den unlauteren 
Wettbewerb zu haben? — Soweit Maßnahmen 
den unlauteren Wettbewerb in zweckmäßiger und 
wirkſamer Weiſe berämpfen, iſt der Freiſinn auch 
für ſolche Maßnahmen und hat deshalb, was die 
Bündler freilich nicht zu wiſſen ſcheinen, für das 
Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb geſtimmt. 

Eine andere Frage lautet: Warum befördert 
der Freiſinn den Zwiſchenhandel nur um ſeiner 
ſelbſt willen? — Darauf kann einfach die Gegen- 
frage lauten: Wo hat denn der Freiſinn den 
Zwiſchenhandel um ſeiner ſelbſt willen befördert? 

Ebenſo beruht, ſo bemerkt ſehr richtig die 
„Stell. Ztg.“, auf willkürlicher Erfindung die Frage: 
Mit welcher Berechtigung ſagt der Freiſinn dem hart 
Bi u ja, wenn Du nicht gegen 

en Strom ſchwimmen kannſt, mußt Du eben unter⸗ 
gehen? — Der Freiſinn fordert das Handwerk nicht 
auf, unterzugehen, ſondern fordert es auf ſich alle 
Vortheile der neueren Zeit, insbeſondere des 
Genoſſenſchaftsweſens dienſtbar zu machen, um 
den Großbetrieben gegenüber concurrenzfähig zu 
bleiben und alsdann mit dem Strom ſchwimmen 
zu können. 
Weiter heißt es: Warum ſträubt fi der Frei— 
ſinn, den Handwerkern lebensfähige Zwangs— 
innungen und den Befähigungsnachweis zu 
verſchaffen? — Darauf wäre die Gegenfrage be⸗ 
e Warum zwingt man den Handwerksmeiſtern 
b Sn auf. die weniger leiſten können als die 
ane n ungen, ſchon weil ihnen gemeinſchaftliche 
Einrichtungen für den Geſchä 15 BR 
J Smital häftsbetrieb der einzelnen 
Innungsmitglieder unterſagt ſind? Eb iſt di 
Gegenfrage am Platz: Ware? Ebenſo iſt die 
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Waylbeeinfufungen | 


Während der vorletzten Tagung des Abgeordneten 
hauſes wurden die Schritte zur Sprache gebracht, 
die in Hinterpommern von Amtsvorſtehern, Land- 
räthen und vielleicht noch höher geſtellten Beamten 
unternommen wurden, um den Bauernverein „Nord— 
oſt“ an der Ausübung des Vereinsrechts zu be— 
hindern. Der Miniſter des Innern Frhr. von der 
Recke erklärte, daß er über die meiſten der erhobenen 
Beſchwerden nicht unterrichtet ſei, weil ſie amtlich 
nicht bis an ihn gebracht worden ſeien, gab aber 
zu, daß er den Eindruck gewonnen habe, daß in 
dem erwähnten Landestheil die Auſchauungen über 
das Vereinsweſen noch ſehr wenig geklärt ſeien. 

Ein Jahr ſpäter wurde der Gegenſtand aber⸗ 
mals zur Sprache gebracht; der Miniſter des 
Innern verhielt ſich fo ſchweigſam wie müglich, 
konnte aber doch nicht umhin, zuzugeben, daß Dinge 
vorgekommen ſeien, die gegen das Geſetz verſtoßen. 
Welche Maßregeln er ergriffen habe, um dem 
Geſetze zu größerem Anſehen zu verhelfen, darüber 
hüllte er ſich in tiefes Schweigen. Ob er in 
einzelnen Fällen Rügen und Belehrungen hat ein— 
treten laſſen, wiſſen wir nicht; allgemeine Ver— 
fügungen würden, wenn er ſie erlaſſen hätte, wohl 
zur allgemeinen Kenntniß gekommen fein. 

Ohne Zweifel giebt es ſehr viele Amtsvorſteher 
und Landräthe, die nicht allein über die Handhabung 
des Vereinsrechts, ſondern auch über ihre Pflichten 
den Wahlen gegenüber ſehr ungeklärte Anſichten 
haben und darum der Belehrung bedürftig ſind. 
Man kann ihnen daraus kaum einen Vorwurf 


. f ng? Warum ſoll] machen, denn es find im Laufe der Jahrzehnte 
ein Befähigungsnachweis den einzelnen 0 5 f A I. n. 
beſchränken, dasjenige herzuſtellen. Handwerker] Wahlerlaſſe ſehr verſchiedenen Inhalts ergange 


was für ihn am Im Jahre 1858 kündigte ſich der Aubruch der 
neuen Aera zunächſt dadurch an, daß in der 
„Köln. Ztg.“ eine Nachricht des Inhalts erſchien, 
der Prinz von Preußen, der damalige Stellvertreter 
des Königs, habe den Wunſch ausgeſprochen, daß 
die im Herbſt bevorſtehenden Wahlen ſich ohne 
jede amtliche Beeinfluſſung vollziehen möchten. Es 
wurde der Verſuch gemacht, eine Ableugnung dieſer 
Nachricht herbeizuführen, aber der Verſuch ſcheiterte 
daran, daß ſie unzweifelhaft der Wahrheit ent⸗ 
pprach. Bevor es zu den Wahlen kam, war 
übrigens das conſervative Miniſterium entlaſſen 
und ein liberales Miniſterium eingeſetzt, das zu 
Gunſten ſeiner Candidaten keine Beeinfluſſung ein⸗ 
treten ließ. Wohl aber haben einige muthige 
Landräthe conſervakiver Richtung offen gegen die 
Candidaten der miniſteriellen Partei agitirt und 


vortheilhafteſten iſt? 
Andere Fragen fingiren es, als ob der Freiſinn 
„Einfuhrverboten gegen verſeuchtes Vieh, ver. 
dorbe nes Fleiſch und verlauſte Aepfel“ wider⸗ 
ſtrebe. In Wahrheit will der Freiſinn im Intereſſe 
der inländiſchen Conſumenten geſundes Vieh, gutes 
Fleiſch und reine Aepfel nicht von der Einfuhr aus— 
geſchloſſen ſehen. 5 
Weitere Fragen beziehen fi darauf, was der 
Freiſinn für die Landwirthe und ländlichen Arbeiter 
gethan habe und wodurch er der Landwirthſchaft 
helfen wolle. Dazu kann einfach hingewieſen werden 
auf die 17 Nummern des freiſinnigen Pro⸗ 
gramms für die Landwirthſchaft. 
Aber, da eine Liebe der anderen werth iſt, ſo 
kann man auch den Fragen der Bündler in dieſer 
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beſteht ſie in vielen Kreiſen. Iſt wirklich das Mit— 
glied des Bundes der Landwirthe, das vom Land— 
rath empfohlen wird, der regierungsfreundliche 
Candidat? Iſt wirklich ein Mann von liberalen 
Anſchauungen, der auf dem Boden der Handels- 
verträge ſteht, ein regierungsfeindlicher Candidat? 
Wenn die Frage in einer Sitzung des Staats- 
miniſteriums behandelt wird, würde das Staats- 
miniſterium vielleicht nicht einig werden. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Auf dem Kriegsſchauplatz in den weſtindiſchen 
Gewäſſern concentrirt ſich das ganze Intereſſe auf 
die Kämpfe um Santiago. Die Amerikaner haben 
die Zähigkeit des ſpaniſchen Widerſtandes bedeutend 
unterſchätzt und bisher noch ſo gut wie garnichts 
gegen den ſtark befeſtigten und mit allen Mitteln 
der modernen Kriegskunſt vertheidigten ſpaniſchen 
Hafen ausrichten können, der außerdem noch durch 
Cerveras Geſchwader beſchützt wird. 

Eine Madrider amtliche Depeſche über den Kampf 
bei Santiago de Cuba meldet: Am 3. d. M. 
früh 3 Uhr verſuchten ein großes feindliches Panzer— 
ſchiff und der Kreuzer „Merrimac“ den Hafen 
von Santiago zu forciren und wurden von den 
Beobachtungspoſten, welche zur Bewachung des Hafen— 
einganges aufgeſtellt waren, ſofort bemerkt. Die 
Artillerie des Fort Morro, diejenige des ſpaniſchen 
Kreuzers „Reina Mercedes“, eine Batterie dieſes 
letzten Kreuzers, welche auf dem Fort Socapa auf— 
geſtellt war, die Torpedojäger und und die Torpe— 
doſtation gaben Feuer auf den Feind. Der ameri— 
kaniſche Hilfskreuzer wurde durch die ſpaniſchen 
Schiffe und Torpedos zum Sinken gebracht und der 
große amerikaniſche Panzer zum Rückzug gezwungen. 
Die Hafeneinfahrt iſt freigeblieben. An Bord der 
„Reine Mercedes“ befinden ſich als Gefangene ein 
Schiffslieutenant und 7 Mann des untergegangenen 
amerikaniſchen Kreuzers. Ueber das Schickſal der 
übrigen Mannſchaft iſt nichts bekannt. Die Spanier 
hatten keinen Verluſt und keine Havarie. Die 
Zahl der feindlichen Schiffe vor Santiago betrug 
20. Die Königin-Regentin hat die telegraphiſche 
Beglückwünſchung der Vertheidiger von Santiago 
angeordnet. — Die Deputirtenkammer beſchloß 
einſtimmig, das Heer und die Marinetruppen auf 
Cuba zu beglückwünſchen. 

Das amerikaniſche Marinedepartement veröffent— 
licht folgende, über Le Möle Nicolas in Waſhington 
eingegangene vom 4. Juni datirte Depeſche des 
Admirals Sampſon: Es iſt mir gelungen, geſtern 
Nachmittag 4 Uhr den „Merrimac“ in den Kanal 
von Santiago zu verſenken. Die Operation wurde 
mit großer Bravonr von ſieben Mann unter Füh— 
rung des Marineingenieurs Hobſon ausgeführt. 
Admiral Cervera, der ihrer Tapferkeit Anerkennung 
zollte, ſchickte mir einen Parlamentär mit der Mel— 
dung, daß alle acht kriegsgefangen und zwei davon 
leicht verwundet ſeien. Ich bitte um die Erlaubniß, 
die eventuelle Auswechſelung dieſer Kriegsgefangenen 
gegen kriegsgefangene Spanier in Altana herbeizu— 
führen. Im Hafen von Santiago liegen ſechs 
ſpauiſche Kriegsſchiffe, die der Wegnahme oder Zer— 
ſtörung nicht entrinnen können. 

Eine Depeſche aus Santiago meldet, Admiral 
Cervera ſei, als der „Merrimac“ ſank, an Ort 
und Stelle geweſen; er habe eine Schaluppe be— 
ſtiegen und einige Mann der Beſatzung des ſinken— 
den Schiffes gerettet. — Die Ereigniſſe vor 
Santiago haben in Madrid große Begeiſterung 
hervorgerufen; man hält dort Santiago für unein 
nehmbar. 

Ein Telegramm aus Port au Prince meldet, 
die Spanier hätten das Wrack des „Merrimac“ mit 
Dynamit geſprengt, um den Einfahrtskanal des 
Hafens wieder frei zu machen. n SR 

Nach einer Meldung aus Santiago, die in⸗ 
deſſen noch der Beſtätigung bedarf, ſollen die letzten 
die Inſel Cuba mit der Außenwelt verbindenden 


find dafür mit einer ſehr glimpflichen Rüge davon- 
gekommen. 

Zu anderen Zeiten ſind Wahlerlaſſe ergangen, 
worin unumwunden die Mitarbeit des ganzen Be⸗ 
amtenſtandes zur Erzielung regierungsfreundlicher 
Wahlen in Anſpruch genommen wurde. Von einzelnen 
Miniſtern, beiſpielsweiſe vom Grafen Lippe, wurde 
rund heraus geſagt, daß ein Beamter, der nichts 
für die Regierung thue, auch nicht erwarten könne, 
daß die Regierung für ihn etwas thue, das heißt, 
er dürfe ſich auf Beförderung keine Rechnung 
machen. 

In einem großen Theile unſerer Verwaltungs— 
beamten, namentlich der Landräthe und Amtsvor— 
ſteher, herrſcht, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, wohl 
die Vorſtellung, es ſei geradezu ihre Amtspflicht, 
für gute Wahlen zu ſorgen. Der letzte Wahlerlaß, 
der noch unter der Verwaltung des Fürſten Bismarck 
erging, ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die Be⸗ 
amten, hauptſächlich die Landräthe, die Pflicht hätten, 
ſobald in der Wahlagitation falſche thatſächliche 
Behauptungen aufgeſtellt werden, die der Regierung 
nachtheilig ſein können, dieſe Behauptung öffentlich 
zu berichtigen. Mündlich verwahrte ſich Fürſt 
Bismarck gegen die Unterſtellung, daß er die Wahl- 
freiheit autaſten wolle. 

Der Reichstag hat ſich bei den Wahlprüfungen 
auf den Standpunkt geſtellt, daß kein Beamter das 
Recht habe, ſeinen amtlichen Einfluß geltend zu 
machen, um auf den Ausfall der Wahlen einzu⸗ 
wirken, und daß, wenn durch eine ſolche Beein⸗ 
fluſſung eine Wahl zu Stande gekommen ſei, fie 
der Vernichtung unterliege. Das Abgeordnetenhaus 
hat ſich auf denſelben Standpunkt geſtellt, iſt aber 
zurückhaltender darin geweſen, den Beweis einer 
erfolgten Wahlbeeinfluſſung für geführt zu ſehen. 
In Folge dieſes Grundſatzes hat der Reichstag in 
jeder Legislaturperiode zahlreiche Wahlen kaſſirt, 
aber er kann ſich nicht rühmen, damit einen großen 
Eindruck auf das Beamtenthum gemacht zu haben. 
Denn es iſt vorgekommen, daß derſelbe Abgeord- 
nete in demſelben Wahlkreiſe wiederholt gewählt 
wurde, und jedesmal feine Wahl der Vernichtung 
unterlag, weil dieſelben Beeinfluſſungen wiederholt 
wurden. 

Der Grundſatz, daß kein Beamter ſeine Amts⸗ 
gewalt gebrauchen ſoll, um auf die Wahlen einen 
Einfluß zu üben, iſt theoretiſch ſo unantaſtbar und 
wird trotzdem praktiſch ſo häufig und ſo gröblich 
verletzt, daß es in der That angezeigt wäre, wenn 
das Miniſterium ihn in einem Rundſchreiben den 
Beamten einſchärfte. Es ſcheint das ſogar im Inter- 
eſſe der Regierung zu liegen, denn ſie kann nicht 
wiſſen, ob ein Beamter, der die Wahlen beeinflußt, 
dies auch in ihrem Intereſſe thut. 

In früheren Zeiten war die Frage, wer ein 
regierungsfreundlicher oder ein regierungsfeindlicher 
Candidat ſei, ſo leicht zu entſcheiden, daß ſelbſt der 
beſchränkteſte Amtsvorſteher nicht fehlgehen konnte. 
Auf der einen Seite ſtand der Conſervative, der 
Königstreue, häufig durch einen Adels⸗ oder Amts⸗ 
titel geſchmückt, auf der andern Seite der „Demokrat“, 
der „Umſtürzler“, der „Reichsfeind“. Man konnte 
nicht fehlgehen. | 

Heute aber ift die Frage, welcher von zwei 
Candidaten der regierungsfeindliche ſei, zuweilen 
recht ſchwer zu entſcheiden. Einen ergötzlichen Be- 
weis liefert dafür der Kreis Guben. Hier iſt der 
Prinz Carolath ſeit langer Zeit Reichstagsabge— 
ordneter und Herr Kapp Landrath. Prinz Carolath 
iſt Standesherr, Fideikommißbeſitzer, Offizier, Land: 
rath a. D., lauter Titel, an denen man früher 
einen regierungsfreundlichen Candidaten mit Sicher- 
heit zu erkennen pflegte. Landrath Kapp aber hat 
ihn vor fünf Jahren mit einer Erbitterung be— 
kämpft, wie ſie ſelten ein Landrath gegen einen 
Reichstagscandidaten an den Tag legt. 

Prinz Carolath war dieſes Kampfes müde und 
wollte nicht wieder candidiren. Der Reichskanzler 
richtete an ihn ein Schreiben, worin er ihm zu⸗ 
redete, ſich wieder einer Candidatur zu unterziehen, 
und die Hoffnung ausſprach, ihm im neuen Reichs- 


tag zu begegnen. Und nun iſt gegen den] Kabel am Freitag von den Amerikanern zerſchnitten 
oberſten Beamten des Reichs ein Sturm | worden fein. 5 8 

losgebrochen, weil er gegen feine Pflicht Nach einer Depeſche aus Port au Prince er⸗ 
verſtoßen habe, für einen regierungs⸗ neuerten die amerikaniſchen Schiffe das Bombarde⸗ 


ment von Santiago am Freitag n Abend. Die 
gegen die ſpaniſchen Batterien gerichtete ſtarke 
Kanonade dauerte eine Stunde und beſchädigte die 
Batterien erheblich. 

Nach einem Telegramm der „World“ aus Waſ— 
hington benachrichtigte General Miles das Kriegs⸗ 
departement, daß die regulären Truppen, welche 
für die Einſchließung Santiagos beſtimmt ſind, in 
Tampa und Mobile eingeſchifft und nach Key 


freundlichen Candidaten einzutreten. Wenn Fürſt 
Hohenlohe die Regierung, alſo ſich ſelber, unter 
ſtützen wolle, ſo müſſe er nicht für den Prinzen 
Carolath, ſondern für den Herrn v. Heydebrand 
eintreten. Er ſei verpflichtet, ſein Schreiben zurück— 
zunehmen oder wenigſtens ſo zu erläutern, daß es 
in ſein Gegentheil verkehrt werde. IRRE 

Die Frage hat im Kreiſe Guben einen beſonders 
pikanten Anſtrich gewonnen, aber in anderer Geſtalt 


Weſt unterwegs ſeien. In Key Welt würden 
die Truppentransporte die Kriegsſchiffe antreffen, 
welche zu ihrer Begleitung befohlen ſeien. — Nach 
einem Telegramm der „Tribune“ aus Waſhington 
beſchloß das Kriegsdepartement, das für die 
Philippinen beſtimmte Expeditionscorps um 
zwei leichte Batterien regulärer Artillerie und 
mehrere Abtheilungen regulärer Cavallerie zu ver⸗ 
ſtärken. 

In der ſpaniſchen Deputirtenkammer verlangte 
am Sonnabend der Deputirte Bores, daß Maß- 
regeln ergriffen werden zur Erhaltung der Phi⸗ 
lippinen, die nicht auf ihre eigene Vertheidi⸗ 
gung angewieſen ſein dürften. Er begreife nicht, 
weshalb noch nicht Verſtärkungen dorthin entſandt 
ſeien; denn es ſei an der Zeit, die Niederlage von 
Cavite zu rächen. 

Der transatlantiſche Dampfer „San Auguſtin“ 
iſt aus Santiago de Cuba, von wo er am 11. Mai 
abging, in Cadiz eingetroffen. 

Ein Kaufmann in Barcelona erhielt ein Tele⸗ 
gramm, in welchem es heißt, ein ſpaniſches Ge⸗ 
ſchwader ſei am 27. v. M. im Indiſchen Ocean 
geſehen worden. 

In Madrid eingegangene Briefe aus Puerto 
Rico theilen noch einige Einzelheiten über die Be⸗ 
ſchießung der Stadt am 13. Mai mit und be⸗ 
ſtätigen, daß Admiral Sampſon das Bombar⸗ 
dement ohne vorhergehende Benachrichtigung er— 
öffnet habe. Die Zahl der in die Stadt geworfenen 
Granaten betrug 700; die Spanier hatten 7 Todte, 
70 Verwundete. Das Intendanturgebäude, eine 
Kaſerne, ſowie ein Privatgebäude erlitten unerheb- 
liche Beſchädigungen. | 

Wie aus Habana telegraphifch gemeldet wird, 
hat die Colonialregierung beſchloſſen, den Handels- 
verkehr mit Waaren, welche aus neutralen Ländern 
ſtammen, zu geſtatten und die Ausfuhr von Lebens⸗ 
mitteln, ſowie von Zucker, zu unterſagen, außer 
wenn derſelbe nach Häfen ausgeführt wird, aus 
denen Cuba Lebensmittel und Kohle eingeführt. 
Ein Rundſchreiben theilt den fremden Conſuln mit, 
daß nach Cuba eingeführte Lebensmittel von Zoll⸗ 
abgaben frei ſind. — Das Kanonenboot „Ardilla“ 
iſt trotz der Blokade in Habana eingetroffen. 

Der amerikaniſche Senat hat am Sonnabend 
mit 48 gegen 28 Stimmen die Bill über die Be⸗ 
ſchaffung der Einnahmen für Kriegszwecke 
angenommen. 

Fünf amerikaniſche Transportſchiffe mit Infanterie 
und Kavallerie an Bord ſind Sonnabend früh von 
Mobile in See gegangen, wie man glaubt, mit 
verſiegelten Ordres. 

Der Kreuzer „Marietta“, welcher die „Oregon“ 
auf der Fahrt von Südamerika begleitet hatte, iſt 
am Sonnabend ebenfalls in Key Weſt eingetroffen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Ein richtiger Wahlminiſter für Preußen und 
das ganze Reich iſt diesmal nicht etwa der Miniſter 
des Innern, ſondern Herr v. Miquel. In ſeinen 
Vorzimmern laufen, wie man der „Freiſ. Ztg.“ 
zuverläſſig mittheilt, die Fäden aus dem Lager der 
Sammelpolitiker von überallher zuſammen. Miquel 
war nicht unbedenklich erkrankt, aber ſogleich nach 
der entſcheidenden Wendung zum Beſſeren litt es 
ihn nicht mehr auf ſeinem Krankenlager. Nicht 
ſonſtige dringliche Amtsgeſchäfte, ſondern Wahl⸗ 
geſchäfte drängten ihn wieder zur Aufnahme ider 
Arbeit. Miquel empfängt u. A. direkte Berichte 
von den Landräthen und ſonſtigen Wahlmachern. 
Er ſoll ſehr guter Hoffnung fein für feine Zukunfts- 
pläne, insbeſondere für die Reichsfinanzreform einen 
beſſeren Reichstag, als den bisherigen zu erhalten. 

Hoffentlich macht das deutſche Volk Herrn 
von Miquel's Wahlhoffnungen zu Schanden. 

Die Sammelpolitiker ſind ganz unglücklich über 
eine Zuſchrift an die „Köln. Volksztg.“ aus Berlin, 
in der es heißt, Herr v. Miquel wolle ſich die 
ſichere Rechnung mit dem Centrum nicht um der 
Tauben willen verderben laſſen, die der Bund der 
Landwirthe auf dem Dache ſitzen habe. Die Re. 
gierung dürfe den Schein, als ob Herr v. Miquel 
ſolche Anſichten habe, nicht auf ſich ſitzen laſſen, ſo 
ſchreibt man dem „Hann. Cour.“ aus Berlin. Herr 
v. Miquel dürfe dem Centrum gegenüber nicht in 
der Stellung des reuigen Sünders erſcheinen. „Das 
kann weder für Herrn v. Miquel noch für die Re⸗ 
gierung überhaupt gleichgiltig fein. Mit dem Be⸗ 
griff der „Sammlung“ iſt viel Mißbrauch getrieben 
worden; der Eine will dies, der Andere will das 
unter ihm verſtanden wiſſen. So wäre es am Ende 
gerade kein Unglück, wenn es hieße, angeſichts dieſer 
Verwirrung intereſſire ſich die Regierung ſelbſt nicht 
mehr für die „Sammlung.“ Wenn ſich aber die 
Anſchauung verbreitete, daß die Regierung von den 
Beſtrebungen, dem Reichstage wieder eine Majorität 
zu geben, welche die Mitwirkung des ultramontanen 
Centrums zur Noth entbehrlich machen würde, nichts 
wiſſen wolle, ja ſich ihnen feindlich gegenüber ſtelle, 
ſo wäre das ein ſchwerer Schaden für die nationale 
Sache.“ — Das ſind ja intereſſante Enthüllungen 
über die Stimmung in nationalliberalen Kreiſen. 

Wenn andere Parteien ſich gegenſeitig bei der 
Wahl unterſtützen und auf einen und denſelben 
Candidaten vereinigen, ſo bezeichnet man dies mit 
dem ſchönen Namen Sammelpolitik oder nationale 
Sammelpolitik oder Kartellpolitik. Wenn aber etwa 
die Freiſinnige Volkspartei ſich ebenſo mit anderen 
Parteien verbindet, ſei es bei der Hauptwahl, ſei 
es bei der Stichwahl, um die Sammelpolitiker und 
Kartelliſten aus dem Felde zu ſchlagen, fo ſpricht 
man alsdann von „Wahlkrücken“, deren ſich 
dieſe Parteien bedienen. — Bis jetzt iſt noch keine 
Probe darauf gemacht worden, wie viel Conſervative 
gewählt werden würden ohne Wahlkrücken der Re⸗ 
gierung und wie viel Nationalliberale ohne Wahl⸗ 
krücken der Conſervativen. 


* 
* 2 
Bezüglich des Reichswahlrechts führte Ab⸗ 
geordneter Bachem in einer Wählerverſammlung 
des Centrums in Berlin am Freitag Abend aus, 
es ſeien einflußreiche Kreiſe in Preußen und 
im Reiche, die nur auf den günſtigen Augenblick 


warten, um das unbequeme Wahlrecht zu be— 
ſeitigen. Er, Redner, glaubt allerdings nicht, 
daß, ſo lange der jetzige Reichskanzler am Ruder 
ſei, ein dahingehender Verſuch gemacht werde. Leider 
wiſſe man aber nicht, wie lange dieſer Mann noch 
an der Spitze des Reiches ſtehe. 


* 

Weil die Franzoſen ſich in der Deputirten⸗ 
kammer heftig zanken, fordert die „Poſt“ die 
deutſchen Wähler auf, Cartellcandidaten zu 
wählen. — Es muß wahrhaft verzweifelt im Cartell- 
lager ausſehen, daß man derartige Gründe an den 
Haaren herbeizieht. 

* 
* 

Die konſervative Bäckerhetze iſt thatſächlich 
nicht ausgeblieben. In einem Artikel der 
„Kreuzzeitung“ über „Landwirthſchaft und Induſtrie“ 
wird „der Reinprofit“ der deutſchen Bäcker auf 
jährlich 352 Millionen Mark berechnet. Dann 
heißt es weiter: „Das iſt denn doch, abſolut und 
relativ genommen, ein ganz anderer Reinprofit, 
als der, den die vielbeleumdeten Agrarier in Folge 
der Kornzölle einſtellen. Eine z. B. 
Wege amtlicher Brottaxen erzielte Reduzirung dieſer 
Reingewinne um die Hälfte würde der Landwirthſchaft 
einen um 30 bis 40 Mk. per Tonne höheren 
Zollſchutz ermöglichen, ohne daß das Brot im 
mindeſten vertheuert zu werden brauchte. Unver- 
gleichlich günſtiger für die Geſammtbevölkerung 
könnte ſich die Lage bei einem ſtaatlichen Brot⸗ 
monopol geſtalten, wie es freilich der großen 
Schwierigkeiten wegen, die mit der Durchführung 
eines ſolchen verbunden wären, kaum in Vorſchlag 
zu bringen iſt.“ 

Alſo die Agrarier hungern und die Bäcker 
ſtecken den übermäßigen Profit ein! Das iſt 
konſervative „Handwerkerfreundlichkeit“. Zum 
Dank dafür kandidirt in Berlin ein Bäckermeiſter 
als reaktionärer Kandidat, welcher den Agrariern 
die Schleppe trägt! 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Juni. Der Kaiſer begab ſich 
Sonnabend Abend von der Yacht „Iduna“ an Bord 
der „Hohenzollern“. Sonntag Vormittag fand 
auf der „Hohenzollern“ Gottesdienſt ſtatt; darauf 
erledigte der Monarch Regierungsgeſchäfte. Um 1 
Uhr Mittags fuhr der Kaiſer zum Frühſtück mit 
einer Gig zur „Iduna“; dieſelbe ging bald darauf 
in See. 

— Der Kaiſer hat in dieſen Tagen den 
chineſiſchen Geſandten empfangen, welcher ihm 
ein Telegramm des Kaiſers von China überbrachte, 
worin dem Kaiſer die Verleihung des doppelten 
Drachenordens in Erwiderung auf die Verleihung 
des Schwarzen Adlerordens angezeigt wird. Der 
Kaiſer dankte für die ihm durch Verleihung der 
höchſten chineſiſchen Ordensauszeichnung erwieſene 
Aufmerkſamkeit. Unſer Kaiſer äußerte wieder⸗ 
holt ſeine volle Befriedigung über den Verlauf 
den der Beſuch des Prinzen Heinrich in China ge⸗ 
nommen, und gedachte in beſonders dankbaren 
Worten der Liebenswürdigkeit, welche die Kaiſerin⸗ 
Mutter von China ſeinem Bruder habe erweiſen 
wollen. Er hoffe zuverſichtlich, ſo betonte der 
Kaiſer, auf den Fortbeſtand der alten, traditionellen 
Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und China, welche 
durch die jüngſten Abmachungen eine neue Kräftigung 
erfahren habe. Bei Erwähnung des beiderſeitigen 
Intereſſes an der Erhaltung guter Beziehungen 
hob der Kaiſer hervor, daß die in China lebenden 
Deutſchen zu ihrem Theil an der Wohlfahrt des 
großen Reiches mitwirkten und er ſie, mit Rückſicht 
hierauf dem beſonderen Schutze der chineſiſchen Be⸗ 
hörden empfehlen möchte. Im Anſchluß an den 
Empfang, der im chineſiſchen Zimmer des Neuen Palais 
ſtattfand, zeigte Kaiſer Wilhelm dem Geſandten die 
Geſchenke, die bei früheren Anläffen Kaiſer Wilhelm I., 
beſonders gelegentlich des Feſtes ſeiner goldenen 
Hochzeit, von dem chineſiſchen Hofe dargebracht 
worden find. Dieſe früher zerſtreut anfgeftellten 
Gegenſtände ſind neuerdings im chineſiſchen Zimmer 
des neuen Palais vereidigt worden. Der Geſandte 
folgte darauf einer Einladung des Kaiſers zu dem 
Stiftungsfeſte des Lehrinfanterie-Bataillons und 
bezeigte für das eigenartige militäriſche Schauſpiel 
lebhaftes Intereſſe. Beſonders tiefen Eindruck ſchien 
der Geſandte von der zwangloſen, herzlichen Weiſe 
empfangen zu haben, in welcher der Kaiſer mit den 
Mannſchaften verkehrte. 

— Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt die preußiſche 
Geſandtſchaft beim Detmolder Hofe ſeit dem Be- 
ginn der Regentſchaft des Grafen Ernſt zur Lippe⸗ 
Bieſterfeld aufgehoben. — Die Welt wird über 
dieſen Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen den beiden „Mächten“ nicht weiter er- 


ſchüttert ſein, und die beiden Staaten werden wohl 


auch ohne diplomatiſche Vertretung fertig werden 
können. 

— Finanzminiſter v. Miquel gedenkt Mitte 
dieſes Monats ſich auf ſechswöchigen Urlaub nach 
Ems zu begeben. 

— Zur Beurtheilung der Wirkungen der 
Steuerreform in Preußen auf das Gemeinde- 
wahlrecht ſind nach der „Frankf. Ztg.“ im Mi⸗ 
niſterium des Innern Ermittelungen eingeleitet 
worden. 

— In der Frage der Militärſtrafprozeß⸗ 
reform ſprechen die Bismarckſchen „Berl. Neueſt. 
Nachr.“ ihr Bedauern darüber aus, „daß man die 
ganze Sache ſich zu einer ſolchen Staatsaffäre hat 
auswachſen laſſen. 
baieriſche Militärgerichtshof würde der 
Einigkeit und Feſtigkeit des Deutſchen Reichs nichts 
ſchaden. Manchmal iſt der Stärkere auch der 
Klügere, wenn er nachgiebt.“ 

Zur Bewältigung des Güterverkehrs 
im kommenden Herbſt werden auf den preußi- 
ſchen Staatsbahnen, wie ein Regierungs- 
vertreter am Freitag in der Sitzung des Bezirks⸗ 
eiſenbahnraths Berlin mittheilte, am 1. Oktober 
vorausſichtlich 548 Lokomotiven, 5447 bedeckte 
Güterwagen, 11358 offene Güterwagen und 165 


auf dem 


Der ſehr unbedeutende eigene 


ziehwagen mehr als im April dieſes Jahres zur 
Verfügung ſiehen, wozu nach dem 1. Oktober noch 
folgendes bereits beſtelltes Wagenmaterial hinzu— 
kommen werde: 476 Lokomotiven, 2355 bedeckte, 
4581 offene Güterwagen und 70 Viehwagen. Von 
Mitgliedern des Bezirkseiſenbahnraths wurde dar— 
auf hingewieſen, daß die Vermehrung der gedeckten 
Güterwagen um 5447 und der offenen um 11358 
knapp dem Zuwachs der Güterbewegung entſpräche, 
alſo an dem bisherigen Mißverhältniß zwiſchen An⸗ 
forderung und Geſtellung nichts Weſentliches ändern 
würde, wenn die wirthſchaftliche Lage weiter günſtig 
bleibe. 

— Zum Abſchluß des Kaufvertrages mit Gebr. 
Becker wegen Uebernahme der Bernſteinförde— 
rung trifft in Königsberg am Dienſtag eine Minifterial- 
commiſſion ein. Der Kaufpreis beträgt insgeſammt 
zehn Millionen Mark; davon entfallen 6¼ Mill. 
Mark auf die Liegenſchaften, Bergwerke und Zubehör 
und 3½ ũ Millionen Mark auf Vorräthe. 

— Dem Erſuchen badiſcher Abgeordneten 
aller Parteien, die Giltigceit der Arbeiterwochen- 
karten am Wahltage und am Tage der Stichwahl 
ſchon von Mittags 12 Uhr ab zu geſtatten, hat 
das Eiſenbahnminiſterium ſtattgegeben und zugleich 
die Privatbahnen erſuchi, ſich dieſem Beiſpiel der 
Staatsbahn anzuſchließen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— In Prag haben wieder einmal arge Aus— 
ſchreitungen ſtattgefunden. Sonnabend Abend fand 
daſelbſt eine Verſammlung internatio- 
naler Sozialiſten ſtatt, wobei zur Sprache 
kam, daß die tſchechiſch⸗nationalen Sozialiſten einen 
Kranz, welchen die Anarchiſten am Lipaner Denk⸗ 
mal anläßlich des Jahrestages der Schlacht bei 
Lipan niedergelegt hatten, in Stücke geriſſen hätten. 
Darüber entſtand die größte Erregung und die 
internationalen Sozialiſten zogen um 10 Uhr 
Nachts vor das Gebäude der „Narodni Liſty“, 
demolirten dort das ganze Parterre, zertrümmerten 
die Fenfter mit Steinen und Stöcken, riſſen die 
Fenſterrahmen heraus und ſämmtliche Schilder 
herab, bombardirten die Innenräume, in denen ge⸗ 
arbeitet wurde, und ſchlugen jeden ſie Abwehrenden 
mit Knütteln zu Boden; Alles unter betäubendem 
Lärm. Die aus der Redaktion telephoniſch citirte 
Wache kam im Laufſchritt an und vertrieb mit ge. 
zückter Klinge die Pereat ſchreiende Menge, wobei 
es zahlreiche Verletzungen und Verhaftungen gab. 
Trotz der Nachtſtunde wurde der Vorfall in der 
ganzen Stadt verbreitet und es kam zu einem 
großen Zuſammenlauf; um 11 Uhr dauerten die 
Krawalle noch an. 


Italien. 
— Der Deputirte Pinchia iſt zum Unter— 
ſtaatsſekretär im Unterrichtsminiſterium ernannt 
worden. 


— In Vercelli wurden am Freitage auf 
vier Bauernkarren 58 Landarbeiter, Männer und 
Frauen, gefeſſelt eingebracht. Eine ſtarke Snfanterie- 
und Kavallerie- Eskorte mit geladenen Gewehren 
begleitete dieſelben. 

Frankreich. 

— Der Deputirte Caſtelin kündigt eine 
neue Interpellation in der Dreyfus-Angelegenheit 
an, und fragt im „Jour“ die Regierung, ob ſie 
nicht endlich gegen das Dreyfus⸗-Syndikat, welches 
fi geradezu des Hochverraths ſchuldig mache, ein- 
ſchreiten werde. 

Nach einer Meldung aus Dſchibuti 
verließ der Vertreter Frankreichs in Abeſſynien, 
Lagarde, am Montag Addis Abeba an der 
Spitze einer Geſandtſchaft, welche vom König 
Menelik an den Präſidenten Faure geſandt 
wurde. — Leontiew fand bei ſeiner Ankunft 
in Harrar eine größere Truppenmenge vor, die 
von Menelik ihm entgegengeſandt war. 

Belgien. 

Die internationale Zucker- 
conferenz tritt Dienſtag im Miniſterium des 
Aeußern zuſammen. Die Berathungen werden 
vollſtändig geheim ſein. Eine Macht, welche ſich 
nicht angeſchloſſen und verlangt hatte, offiziöſe 
Delegirte abſenden zu dürfen, ſah ſich mit ihrer 
Forderung abgewieſen. Alle Mächte haben 
Delegirte ernannt. 


England. 

— Am Sonnabend nahmen die Kohlengruben- 
beſitzer die Berathungen in Cardiff wieder auf; 
die von den Arbeitern geforderte zehnprozentige 
Lohnerhöhung wurde wiederum abgelehnt. 

| Griechenland. 

— Diekönig liche Familie iſt nach einer 
einmonatigen Reiſe ins Innere des Landes nach 
Athen zurückgekehrt. 

Rußland. 

— Aus Port Arthur wird gemeldet: Seit 
der Beſetzung des Ortes durch die Ruſſen herrſcht 
hier eine fieberhafte Bauthäligkeit. Es werden 
Grundſtücke erworben, fiskaliſche und private Gebäude 
aufgeführt. Die Ruſſiſche Freiwillige Flotte errichtet 
in Port Arthur und Talienwan Agenturen, Dampfer- 
ftege und Lagerhäuſer. Die ruſſiſch- chineſiſche 
Bank hat in Port Arthur eine Filiale etablirt. 

Serbien. n 

— Die Wahlen zur Skupſchtina ſind 
im ganzen Lande ruhig verlaufen. Gewählt wurden 
112 Liberale, 62 Fortſchrittliche, 19 Neutrale und 
1 Radikaler. 5 

Türkei. 

— Die Delegirten für die R äumung 
Theſſaliens theilen mit, daß die Räumung 
desjenigen Theiles der vierten Zone, der ſich längs 
der Eiſenbahn hinzieht, beendet iſt Die Räumung 
des übrig bleibenden Theiles dauert noch fort. Die 
Delegirten hoffen, am Mittwoch abreiſen zu können. 


Aus den Provinzen. 


S. Heiligenbeil, 6. Juni. Tiſchlermeiſter 


Rommel hat fein altes Haus abbrechen und eine Jrege und muntere 


Neubau ausführen laſſen. Hierbei fiel vom Gerüſt 
ein Ziegel herab und traf einen Arbeiter jo un— 
glücklich, daß der Tod desſelben ſofort eintrat. 

— d. Mühlhauſen, 6. Juni. Die Cinwohner⸗ 
frau Scheffler im benachbarten Kirchdorfe Deutſchen⸗ 
dorf, deren Mann ſeit Jahren von ihr getrennt in 
Weſtfalen lebt, iſt unter dem Verdacht des Kindes⸗ 
mordes verhaftet und in das hieſige Gerichtsge⸗ 
fängniß eingeliefert worden. — Die Fleiſchermeiſter⸗ 
wittwe Neuber von hier hat ihr Geſchäft mit 
Wohnhaus und Stall für 13000 Mk. an den 
Fleiſcher Helbing verkauft. — In Schmauch haben 
die Altſitzer Biſchoff'ſchen Eheleute das Feſt der 
goldnen Hochzeit gefeiert. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 6. Juni 1898. 


Muthmaßßliche Witterung für Dienſtag, den 
7. Juni: Vielfach heiter, wärmer, ſpäter Gewitter. 
Lehrerverein. Am vorigen Sonnabend fand 
in Dambitzen eine Sitzung des hieſigen Lehrerver⸗ 
eins ſtatt, zu welcher auch die Mitglieder der hieſigen 
Ortsgruppe des Lehrerinnenvereins eingeladen und 
ſehr zahlreich erſchienen waren. In Vertretung des 
J. Vorſitzenden begrüßte Herr Mielke die Erſchienenen 
und wünſchte, daß die Verhandlungen alle Theil- 
nehmer voll befriedigen möge, jo daß eine gemein⸗ 
ſame Vertretung der gleichen Intereſſen leichter 
zum Ziele der Verwirklichung führe. Auf der Tages- 
ordnung ſtand zunächſt ein Bericht über die am 
21. und 22. Mai in Danzig abgehaltene Jahres- 
verſammlung des „Vereins für Verbreitung von 
Volksbildung,“ welcher Herr Müller als Delegirter 
des Elb. Lehrervereins beiwohnte. Redner ver⸗ 
breitete ſich zunächſt über die Ziele, welche dieſer 
Verein verfolgt, und ſchilderte dann die Erfolge, 
welche die geleiſtete große Arbeit gezeitigt hat. 
Insbeſondere haben die Oſtmarken reichſten Gewinn 
aus derſelben gezogen. Die Vorträge boten viel 
des Anregenden. Die Lehrerſchaft, welche durch ihren 
Beruf ſchon an der Jugend des Volkes arbeitet, hat einen 
nicht geringen Antheil auch an der Weiterbildung 
der Erwachſenen geleiſtet und wird ſich dieſer ſozialen 
Aufgabe in dem Maße weiter unterziehen, als ſie 
vor Noth und Sorge geſchützt wird. Nach einer 
Pauſe ſprach Herr Raaſe über die Nothwendigkeit 
des Spiels für Mädchen und wie die Spiele be— 
ſchaffen und geleitet werden müſſen. Während über 
den erſten Theil ſchon in einer früheren Sitzung in 
Engliſch Brunnen verhandelt wurde, kam diesmal 
beſonders das Was und Wie des Mädchenſpiels 
zur Beſprechung. In der Debatte wurde den Aus- 
führungen des Vortragenden im allgemeinen zuge— 
ſtimmt und bedauert, daß der ſtädtiſche Spielplatz 
den Mädchenſchulen nicht in gleicher Weiſe dienen 
ſoll als den Knabenſchulen. Es bleibt vorläufig 
nur übrig, das Spiel auf den Schulhöfen und bei 
Schulausflügen in den Wald zu pflegen, ſo gering 
die Zeit in den Pauſen dazu auch bemeſſen ſei. 

21. Deutſcher Fleiſcher⸗Verbandstag. Der 
Deutſche Fleiſcher Verband gehört anerkanntermaßen 
zu den größten Innungsvereinigungen Deutſchlands. 
Derſelbe umfaßt zur Zeit 945 Innungen mit 
26,067 Mitgliedern, eingetheilt in 22 Bezirksver⸗ 
eine, und eine Anzahl von Innungen, welche ver- 
möge des Zuſammenwirkens verſchiedener Umſtände 
eine Ausnahmeſtellung einnehmen. Am 21. und 
22. Juni wird nun dieſer Verband den 21. Ver- 
bandstag während ſeines 23jährigen Beſtehens in 
Hannover abhalten. Fragen, wie: Oeffnung der 
Grenzen behufs Einfuhr von Schlachtvieh 2c., werden 
den Verhandlungen allgemeines Intereſſe und den 
zu faſſenden Beſchlüſſen eine weittragende Bedeutung 
geben. Mit dieſem Verbandstage wird eine Aus⸗ 
ſtellung von Maſchinen, Werkzeugen und Geräthen 
zum Betriebe der Fleiſcherei und Wurſtmacherei 
verbunden ſein. Jede weitere Auskunft ertheilt und 
jede Anfrage beantwortet gern in ſachgemäßeſter 
Weiſe die Redaktion der „Deutſchen Fleiſcher-Zeitung“ 
(Alleiniges Amtliches Organ des Deutſchen Fleiſcher⸗ 
Verbandes), Berlin, Wilhelm⸗Straße 119/120. 


Fahnenweihe. Ein ſehr reges Leben und 
Treiben herrſchte geſtern an der Kraffohl— 
ſchleuſe. Dem im Jahre 1886 gegründeten 


Krieger⸗ und Militärverein Nogat-Niederung 
iſt von Sr. Majeſtät eine Fahne geſchenkt worden. 
G ſtern Nachmittag fand nun das Feſt der Fahnen— 
weihe ftatt, welches ſich für einen Theil der Nogat- 
niederung zu einem wahren Volksfeſte geſtaltete. 
Auch viele Städter hatten ſich zu dieſer Feier nach 
der Kraffohlſchleuſe begeben. Vier Dampfer des 
Herrn Zedler vermittelten den Perſonenverkehr 
zwiſchen Elbing und dem Feſtplatze. Die etwa 
einſtündige Fahrt war für die Feſttheilnehmer bei 
dem ſchönen Wetter immerhin lohnend. Im 
Weſten hat man das Bild der Niederung, im Oſten 
die bewaldeten Höhen, die ſich von der Haffküſte 
nach dem Drauſenſee zu erſtrecken. Schon von 
weitem kennzeichneten die vielen Maſten und Fahnen 
den Feſtplatz. Ein „Willkommen“ prangte an der 
Ehrenpforte. Das überdachte Zelt hatte die beiden 
Inſchriften: „Das Reich errungen mit dem Schwert, 
im Frieden halte es hoch und werth“ und „Des 
Vaterlandes Kraſt und Ehr, fie liegen in des 
Landes Wehr.“ Die Brudervereine des Stadt⸗ 
und Landkreiſes Elbing waren faſt vollzählig zur 
Stelle, 7 Vereine, darunter der Militär- und Krieger⸗ 
verein Elbing, hatten die Fahnen mitgebracht. 
Nach 2 Uhr ging der feierliche Akt vor ſich. Nach- 
dem ſich die Vereine bezw. die Deputationen der 
Vereine vor der Tribüne aufgeſtellt hatten, übergab 
nach einer längeren Auſprache Herr Landrath 
Etzdorf die von Se. Majeſtät geſchenkte Fahne. 
der Vorſitzende des Kreiskriegerverbandes Elbing, 
Herr Oberlehrer Rudorff hielt darauf die Weihe⸗ 


rede. Dann fand die übliche Nagelung der Fahne 
ſtatt. Alle vertretenen Vereine hatten hierzu Nägel 
geſtiftet. Der Vorſitzende des Krieger- und Militär- 


vereins Nogat- Niederung, Herr Schmiedemeiſter 
Kämmer Ellerwald III. Trifft, gab dem Danke 
des Vereins Ausdruck und übergab die neue Fahne 
dem Fahnenträger. Damit war der offizielle Theil 
des Feſtes erledigt Es entwickelte ſich darauf das 
Treiben eines Volksfeſtes. Der 


Tanz in dem geräumigen ausgebohlten und mit 
Tuch überdachten Zelte wurde mit einer Polonaiſe 
eröffnet. Der Zuſpruch bei dem Tanze war ein 
ſo großer, daß durch Ueberfüllung das Tanzen ſehr 
erſchwert wurde. Recht lange gab ſich Jung und 
Alt dieſem Vergnügen hin. — Für Erfriſchungen 
war auch ausreichend geſorgt und conſtatiren wir 
gern, daß das Bier ganz vorzüglich war. 
Verbandstag der Gewerkvereine. Der 13. 
Verbandstag der deutſchen Gewerkvereine lehnte am 
Freitag eine Reihe von Anträgen über die Art der 
Wahl der Verbandstagsabgeordneten ab, ebenſo 
einen Antrag Mannheim auf Errichtung eines eigenen 
ſüddeutſchen Bureaus. Auch der Antrag, beſondere 
Bezirksorganiſationsleiter für die Agitation einzuſetzen, 
fand keine Mehrheit. Der Verbandstag ſprach ſich 
für die Auflöſung der 16er Commiſſion aus, die 
eine nennenswerthe agitatoriſche Thätigkeit nicht ent⸗ 
wickelt habe. Mit 22 gegen 18 Stimmen wurde 
der Antrag des Ortsverbandes Poſen angenommen, 
die Broſchüre des Verbandsanwalts: „Die Gewerk— 
vereine, die Beſſerung der Arbeitsverhältniſſe und 
die Sozialpolitik“ in polniſcher Sprache in 1000 
Exemplaren drucken zu laſſen. Der Antrag des 
Centralraths, den Verbandsbeamten bei dauernder 
Erwerbsunfähigkeit nach 10jähriger Amtsthätigkeit 
eine ihrer ſozialen Stellung entſprechende Penſion zu 
bewilligen, wurde abgelehnt und dem Centralrath 
anheim gegeben, „eine neue Vorlage auszuarbeiten 
unter Zugrundelegung einer Beitragszahlung an 
eine zu gründende Penſionskaſſe für Verbandsbe— 
amte.“ N 
Der Allgemeine Bildungsverein unternahm 
geſtern, begünſtigt von ſchönſtem Wetter und unter 
ſehr ſtarker Betheiligung der Mitglieder, denen ſich 
auch einige Gäſte angeſchloſſen hatten, einen Früh⸗ 
ſpaziergang. Die erſte Raſt wurde in Vogelſang 
gemacht. Daſelbſt ſang der gemiſchte Chor des 
Vereins unter Leitung des Herrn Lehrer Kuhn 
das ſchöne Schuman n'ſche Lied: „Wenn ber 
Frühling wieder“. Dann ging es weiter nach Bel- 
vedere, woſelbſt das Lied: „Das iſt der Tag des 
Herrn“ angeſtimmt wurde. Auch auf dem Blau- 
beerberg und bei dem Pfarrhäuschen, welche ſodann 
aufgeſucht wurden, erklangen ſtimmungsvolle Lieder, 
wie: „Wer hat Dich, Du ſchöner Wald“, „Horch, 
die alten Eichen rauſchen“ u. a. m. Der 
zweite Vorſitzende, Herr Kolloff hielt eine An— 
ſprache, in welcher er auf die Zwecke des Vereins 
hinwies und bat, demſelben neue Freunde und 
Mitglieder zu erwerben. Er ſchloß mit einem Hoch 


auf den erſten Vorſitzenden, Herrn Kienaſt und 
Mittags 1 Uhr traf man, ſehr be⸗ 


auf die Gäſte. 


friedigt von dem Ausfluge, wieder in Elbing ein. 
— Das Sommervergnügen des Allgemeinen Bildungs- 


vereins wird am 3. Juli im Etabliſſement Schillings⸗ 


brücke abgehalten werden. 

Turnfahrt. Der Turnverein Elbing 
unternahm geſtern ſeine Turnfahrt, welche am 
Himmelfahrtstage wegen des ungünſtigen Wetters 
ausfallen mußte. Früh um 7 Uhr marſchirten die 
Turner, 30 Mann ſtark, von Vogelſang ab und 
wanderten bei herrlichem Wetter über Sängershöh, 
Sängers Andacht, Ungers Ausſicht, Stagnitter Aus⸗ 
ſicht, Seeteich und Grunauerwüſten nach Pomehren⸗ 
dorf, woſelbſt eine kurze Frühſtückspauſe gemacht 
wurde. Von dort ging es dann über Schönmoor 
und Rapendorf nach Güldenboden, von wo aus 
mit der Bahn die Rückfahrt angetreten wurde. 
In der Mittagsſtunde trafen die Turner wieder in 
Elbing ein. 

Die Schüler der Landwirthſchaftsſchule 
in Marienburg trafen heute früh in Begleitung ihrer 


Perſonenzug ein. Nachdem dieſelben am Bahnhof 
Aufſtellung genommen hatten, marſchirten fie unter 
verantritt der Pelz'ſchen Kapelle nach dem Elbing⸗ 


fluß, woſelbſt ein Extradampfer zur Fahrt nach der | 
Haffküſte und Kahlberg bereit lag. Die Rückkehr 


von Kahlberg erfolgt um 8 Uhr Abends und wird 
die Rückfahrt nach Marienburg mit den um 10 Uhr 
10 Minuten hier abgehende Perſonenzug angetreten. 
= rovinziafgerein für innere Miſſion. Zur 
Theilnahme an dem Jahresfeſte und der General- 
verſammlung des Provinzialvereins für innere 
Miſſion in Weſtpreußen trifft der Herr Oberpräſident, 
Staatsminiſter Dr. v. Goß ler morgen, Dienſtag 
* Goberpräſtdent wird, wie wir 

„ erderge zur Heimath beſuchen, 
. der letzten Zeit vollſtändig renovirt wor- 

Verbandstag. Am heuti en T 

die Verhandlungen des 8. A 9 8 
und Weſtpreußiſchen Erwerbs- und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften ihren Anfäng. Die erſte Sitzung 
findet heut Nachmittags 5½ Uhr in der Bürger— 
reſſource ſtatt. Eine größere Anzahl von Dele— 


girten kam bereits heut Vormittag hier an und 


wurde auf dem Bahnhofe von Mitgliedern des 
Feſtcomitees . 


Concert der Li F 
. iedertafel. 
1 e Menge hatte ſich geſtern Nach— 
q gelſang verſammelt, woſelbſt das ſog. 


Dirigentenconcert der Li 

f e d ; 
zit war jo überein, daß ale 
Tiſche un ühle aus d 5 
wurden. Mit den 435, Saale ausgeräumt 


Geſan a 
die von der Pelz'ſchen Kapelle ſehr augen wechſelten 
Concertſtücke ab. Die von den gehen 
Liedertafel unter Leitung ihres Dirigenten. 5 
königlichen Muſitdirektors Herrn Schbeneck des 
Vortrage gebrachten Geſänge fanden allgemeinen 
Beifall. Ganz beſonderes Intereſſe erregten 
das mit Otccheſterbegleitung zum Vortrage 
gebrachte Hiller'ſche Werk: „Es muß 
doch Frühling werden“, „Morgengrauen“ von 
Ro b. Schwalm, deſſelben Preiscompoſition: 
„Flagge heraus“ und „Das Feſt der Rebenblüthe“ 
von Heinrich Zöllner. Der Dirigent, fo- 
wie die mitwirkenden Sänger konnten mit ihrem 
Erfolge recht zufrieden ſein. . 

Des Kindes Engel. Heut Vormittag gegen 
11 Uhr ſtürzte aus einem Fenſter des zweiten 
Stockwerks eines Hauſes der Heilige Geiſtſtraße 
ein Kind im Alter von ungefähr drei Jahren 


Weges daherkam, 


Eine nach vielen 


Eine Arbeiterfrau, welche gerade des 
ſah dus Kind herunterfallen, 
warf ſich ſofort auf den Boden und fing ſo das 
Kind auf. Dasſelbe war zwar ſehr erſchrocken, 
ſchien ſich aber bei dem Sturze nicht weiter verletzt 
zu haben. Dem beſonnenen Vorgehen der braven 
Frau war es zu verdanken, daß das Kind vor 
größerem Unheil bewahrt blieb. | 

Wahl eines Kreistagsabgeordneten. Bei 
der heut vorgenommenen Wahl eines Kreistagsab— 
geordneten wurde Herr Dr. Schmidt-Lenzen als 
Kreistagsabgeordneter mit 25 Stimmen gewählt. 
Herr Amtsvorſteher Schwaan erhielt 15 Stimmen 
Herr Dr. Schmidt iſt der erſte Großinduſtrielle, 
welcher vom Großgrundbeſitz in den Kreistag ge— 
wählt iſt. 

Ende der Schulpflicht. Vor einiger Zeit 
verfügte die Königliche Regierung zu Danzig, daß 
im Jahre zweimal Schülerentlaſſungen ſtattzufinden 
hätten, und zwar ſollten Oſtern diejenigen Schüler 
entlaſſen werden, die bis Ende März des betreffenden 
Jahres und Michaelis diejenigen, welche bis Ende 
September das 14. Lebensjahr vollendet hätten. 
Das Kammergericht hat aber in der letzten Zeit 
ſich dahin entſchieden, daß mit der Vollendung des 
14. Lebensjahres die Schulpflicht beendet iſt, daß 
Eltern ſomit nicht gezwungen werden können, ihre 
Kinder über dieſen Termin hinaus zur Schule zu ſchicken. 
Das Kammergericht hat ſich ſomit in einen Gegenſatz zu 
der Verfügung der Danziger Regierung geſetzt. 
Wenn in Zukunft das Kammergericht in demſelben 
Sinne entſcheidet, iſt alſo die fragliche Verfügung 
deshalb überflüſſig, weil die Befolgung derſelben 
nicht erzwungen werden kann. Ein Lokalſchulinſpektor 
des betreffenden Bezirkes hatte jetzt die kgl. Regierung 
auf die Entſcheidung des Kammergerichts aufmerkſam 
gemacht und angefragt, wie es unter dieſen Um— 
ſtänden für die Zukunft mit der Schülerentlaſſung 
zu halten ſei. Die Regierung zu Danzig hat jetzt 
das Kammergericht in dieſer Angelegenheit um eine 


heraus. 


Auskunft gebeten und hat angeordnet, daß vorläufig 
die Schüler mit Vollendung des 14. Lebensjahres 
zu entlaſſen ſind. 


Ds iſt allerdings verwunderlich, 
daß bei dieſer Stellungnahme des Kammergerichtes 
die kgl. Regierung zu Danzig nicht ſchon längſt die 


eingangs erwähnte Verfügung über die zweimalige 


Schülerentlaſſung aufgehoben hat. 

Die Ermittelung des Wahlergebniſſes 
der am 16. Juni ſtattfindenden Wahl eines Reichs 
tagsabgeordneten für den erſten Wahlbezirk des 
Regierungsbezirks Danzig, umfaſſend den Kreis 
Marienburg und die Kreiſe Elbing Stadt und Elbing 
Land, wird Montag, den 20. Juni, Vormittags 10 
Uhr im großen Sitzungsſaale des Kreishauſes zu 
Marienburg erfolgen. 


Der Nährwerth der Pilze. Die amerikaniſche 


Phyſiologiſche Geſellſchaft hat eine Commiſſion von 


fünf Profeſſoren der Inlie, Harvard u. John Hrzkins— 
Univerſität mit der Unterſuchung beauftragt, den 
Nährwerth der eßbaren Pilze zu beſtimmen. Die 
Unterſuchung iſt jetzt abgeſchloſſen und hat nach 
einem Bericht der „Medical-News“ zu dem Ergebniß 
geführt, daß der der Pilznahrung fo günſtige Volks- 
glaube auf irrthümlichen Vorausſetzungen beruht. 
Die Geſammtmenge des in den Pilzen vorhandenen, 
für die Ernährung werthvollen Eiweiß überſteigt 
niemals 2—3 pCt., und der größte Theil des vor— 
handenen Stickſtoffes ift nicht in Form von eiweiß 
ähnlichen Subſtanzen vorhanden. 
(Gallenfett), lösliche Kohlenwafſerſtoffe ꝛc. find in 


nicht größerer Menge vorhanden, wie bei der ge— 
wöhnlichen Pflanzenkoſt, z. B. Kartoffeln, Getreide 
und Erbſen. 
Lehrer mit dem um 7 Uhr 14 Min. hier ankommenden 


Die Gelehrten geben ihre Stimme 


alſo dahin ab, daß die Pilze zwar als angenehme 
Abwechſelung in der Koſt zu ſchätzen ſind, daß ſie 


aber die Bezeichnung des „Vegetabiliſchen Beefſteaks“ 
durchaus nicht verdienen. N 

Patent⸗Liſte mitgetheilt durch das Patent⸗ 
und techniſche Bureau von Paul Müller, Civil— 
Ingenieur und Patent-Anwalt in Magdeburg. 
Vertreter G. Matthias, Elbing Gebrauchs— 
muſter⸗Eintragungen. Kl. 36. 94461. Ofen⸗ 
einſatz für Kachelöfen mit Löchern verſehenen doppelten 
Wandungen. Wilh. Stegmann, Elbing. 13 /4. 98. 
Kl. 84. 94652. Baggereimer, gekennzeichnet durch 
Anordnung eines Vertheilers für das Baggergut. 
Fr. Raapke, Mocker, Weſtpr. 3./5. 98. 


Zugverſpätung. Der Perſonenzug, welcher 


Abends um 9 Uhr 4 Minuten über Stettin von 


Berlin hier eintrifft, hatte geſtern eine ſo bedeutende 
Verſpätung, daß von Dauzig ein Vorzug nach 
hier abgelaſſen werden mußte. Wie wir an anderer 
Stelle ausführlich berichten, iſt am Sonnabend die 
Eiſenbahubrücke, welche bei Stettin über die Oder 
führt, durch einen Dampfer beſchädigt worden, ſodaß 
der Verkehr nur durch Umſteigen der Paſſagiere 
aufrecht erhalten werden kann. In Folge deſſen 
treten natürlich nicht unbedeutende Zugverſpätungen 
ein. 

Durch Verfügung der Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion Danzig iſt ſeit neuerer Zeit nach⸗ 
gegeben, daß Begleiter von Reiſenden wie Geſchäfts— 
diener, Gepäckträger aus der Stadt oder Dienſtleute 
das Handgepäck bis in die Perſonenwagen hinein— 
tragen und daſelbſt unterbringen dürfen, dann aber 
die Wagen ſofort zu verlaſſen haben. Selbſtredend 
iſt zum Betreten der abgeſperrten Bahnſteige die 
Löſung einer Bahnſteigkarte erforderlich. Bisher 
durften bekanntlich die Begleiter die Wagen nicht 
betreten, weil angenommen wurde, daß ſie dadurch 
den Reiſenden bequeme Plätze ſichern wollten. 

Diebſtähle. Ein Portemonnaie mit 16,50 Mk. 
Inhalt iſt am Sonnabend Vormittag dem Arbeiter 
Gottſried E. aus der Gr. Zahlerſtraße in einem 
Schankgeſchäft des Inn. St. Georgendamms aus 
der Taſche entwendet worden. In der vergangenen 
Nacht wurde einem Kaufmann aus der Junkerſtraße 
en Fahr-Rad von der Veranda des Hotels „Engliſches 
Haus“ geſtohlen. 

Strafkammer. Wegen wörtlicher und 
thätlicher Beleidigung haben ſich in 
Folge Anklagebeſchluſſes des Oberlandesgerichts zu 
Marienwerder die Kaufleute Carl Voß und Otto 
Hagemann von hier zu verantworten. Im Jahre 
1895 befand ſich Hagemann auf dem Gute Neu- 


Wiſſens. 


Fett, Choleſtrin 


Weiſe zu faſſen. 


höferfeld, auf welchem die unverehel. taubſtumme 
Nähterin Minna Riegel beſchäftigt war. Der Angekl. 
betrat deren Zimmer, in welchem ſie allein an einer 
Nähmaſchine arbeitete, umfaßte ſie und ſtellte eine 
arge Zumuthung an ſie. Als die Taubſtumme durch 
ihre Geberden das Anſinnen zurückwies, wiederholte 
H. ſein Verlangen ſchriftlich und drückte der R. 
ein Geldſtück in die Hand. Später bot er ihr noch 
einen Ring an. Trotzdem die R. alles ablehnte, 
verfolgte ſie H. weiter mit ſeinen Zudringlichkeiten. 
Am 20. Oktober v. 38. kamen beide Angeklagte auf 
das Gut Peterhof, woſelbſt ſich wieder die Riegel 
als Nähterin befand. Als Hagemann von ihrer 
Anweſenheit erfuhr, ging er in ihr Zimmer und 
beläſtigte die R. wieder in arger Weiſe. 
Auch der Angekl. Voß benahm ſich in ähnlicher 
Weiſe gegen die R. Auf Grund der Beweisauf— 
nahme hielt der Gerichtshof beide Angeklagte der 
thätlichen Beleidigung für überführt und erkannte 
gegen Jeden derſelben auf eine Geldſtrafe von 100 
Mk. bezw. 20 Tage Gefängniß. Der Fall vom 
Jahre 1895 blieb bei der Aburtheilung unberück— 
ſichtigt, da dieſerhalb kein Strafantrag vorliegt. 

Verhütung eines Eiſenbahnunfalls. Durch 
die Achtſamkeit des Lofomotivführers, welcher geſtern 
Nachmittag den 2 Uhr⸗Zug von hier nach Mal- 
deuten beförderte, konnte noch zu rechter Zeit ein 
Eiſenbahnunfall verhütet werden. Als der ge— 
naunte Zug die Strecke zwiſchen hier und Gülden— 
boden in der Nähe von Kämmersdorf 
paſſirte, hörte der Führer plötzlich einen Knall. Er 
brachte in Folge deſſen den Zug zum Stehen und 
unterſuchte die Strecke, auf welcher er einen 
Schienenbruch in dem ſoeben von den Zug paſſirten 
Geleiſe entdeckte. Der Vorfall wurde durch eine 
Hilfsſtation ſofort an Station Elbing gemeldet, 
von wo eine Hilfsmaſchine mit einer Erſatzſchiene 
zur Auswechſelung abgeſandt wurde. Der Nord— 
Expreßzug, welcher um 3 Uhr 43 Min. von Berlin 
hier eintrifft, mußte zwiſchen hier und Güldenboden 
das falſche Geleiſe befahren. Der nachfolgende 
D. Zug konnte die Stelle ſchon wieder ungehindert 
paſſiren. 


Literatur. 


§ Nur hervorragende und renommirte Künſtler 
ſind es, die einem Blatt wie dem hier jetzt ſo ſehr 
beliebten „Mode und Haus“, Verlag John Henry 
Schwerin, Berlin, das künſtleriſche Relief gegeben, 
welches dasſelbe durch ſeine vielen und hervorragenden 
Moden-Genrebilder und die der illuſtrirten Belletriſtik 
beigegebenen, fein ausgeführten Holzſchnitte erhält. 


[Man darf wohl ſagen, daß Ausſtattung und Inhalt 
dieſes vielſeitigſten aller Moden⸗ und Familienblätter 


vorzüglich ſind. Jede Einzelnummer iſt für Haus 
und Familie ein Schatz und eine Fundgrube des 
Der praktiſche Nutzen iſt enorm, der 
Schnittmuſterbogen anerkannt muſtergültig. Dazu 
der hochſpannende Roman der berühmten Autorin 
H. v. Schreiberſchofen „Mira“, eine Perle der Roman⸗ 
literatur! „Mode und Haus“ zu Mk. 1,—, mit 
achtſeitiger Romanbeilage und Colorit zu Mk. 1,25 


| vierteljährlich, iſt von allen Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten zu beziehen. Gratis-Probenummern 


durch erſtere und den Verlag John Henry Schwerin, 
Berlin W. 35, Steglitzerſtraße 


Humoriſtiſches. 

Le Ein Nothleidender. „Iſt der Herr Baron 
immer ſo ſchweigſam?“ — „O nein! Nach der 
dritten Flaſche Sekt iſt ſeine Zunge gelöſt und 
dann ſchimpft er auf die ſchlechten Zeiten!“ 
ahlpoeſie. Aus dem Wahlkreiſe Jena 
„Hilfe“ geſchrieben: 
Was macht Herr Baſſermann? 

Morgens mit Herrn Diedrich Hahn 

Sitzt er in dem Kanitz Kahn. 

Mittags unter Miquels Blick 

Treibt er Sammelpolitik. 

Abends aber beim Pokal 

Sit er tüchtig liberal. 

Nachts fragt er in ſtiller Ruh: 
„Baſſermann, was denkſt nun Du?“ 
Baſſermann iſt der nationalliberale Candidat 
für Jena. 


— 


wird der 


— 


Zelegramme. 

Stettin, 6. Juni. Der Kaiſer iſt heut früh 
an Bord des Torpedodiviſionsbootes „D 3“ an 
der Werft des „Vulkau“ in Bredow ein und 
beſichtigte den faſt fertig geſtellten Kreuzer „Erſatz 
Hertha.“ um ½ 11 Uhr kam der Kaiſer in Stettin 
ein, wo er von den Spitzen der Behörden em— 
pfangen und von der Bevölkerung lebhaft begrüßt 
wurde. 

Berlin, 6. Juni. Geſtern Vormittag wurde 
in dem Haufe Oranienſtraße 89 die Proſtituirte 
Bertha Senger ermordet. Man fand fie mit 
durchſchnittener Kehle todt auf. Das Polizeipräſidium 
ſetzt auf die Ermittelung des Mörders 1000 Mk. 
aus. 

London, 6. Juni. Nach einer Privatdepeſche 
ſoll die ſpaniſche Flotte in Sicht von Sautiago 


vollſtändig blokirt und zur Ohnmacht verurtheilt 
ſein. Der in den Grund gebohrte „Merrim ac“ 


verſperrt vollſtändig die Ein⸗ und Ausfahrt des 
Hafens. Schon vor mehreren Tagen ſei von 
Admiral Sampſon der Entſchluß gefaßt worden, 
die „Merrimac“ in Grund zu bohren, weil es ihm 
unmöglich erſchien, die ſpaniſche Flotte auf andere 
Auf die Aufforderung Sampſon's, 
daß Freiwillige ſich melden möchten, hätten Lieute- 
nant Hobſon und 7 Mann ſich zu der That er— 
boten, und Donnerſtag Abend ſoll die „Merrimac“, 
welche ſo von Torpedos umgeben worden ſei, daß 


man Letztere habe von der Brücke aus zum Explo— 
diren bringen können, in der Nähe der 
„New⸗ Pork“ Stellung genommen. Freitag 
um 3 Uhr Morgens ſei die „Merrimac“ langſam 
gegen die Küſte vorgegangen. Au einem Schnſſe 
von Fort Morro aus haben die Amerikaner erkaunt, 
daß die „Merrimac“ von den Spaniern bemerkt 
worden ſei. Auch die anderen Batterien hätten 
nun das Feuer begonnen, das aber die Amerikaner 
nicht hätten erwidern können, weil ſie befürchteten 
daß ihre Geſchoſſe die Mannſchaft der „1 rrimac“ 
treffen könnten. Die „Merrimac“ ſei daun von 
Lieutenant Hobſon mit Abſicht, nicht von den Spaniern 
in der Nihe des Forts Eſtrallo in den Grund ge— 
bohrt worden. Der Plan ſei geglückt und die 
Hafeneinfahrt vollſtändig verſperrt. Die Spanier 
können das Wrack wegen des Feuers der amerika— 
niſchen Schiffe nicht ſprengen. Man wiſſe, daß die 
ſpaniſchen Schiffe „CriſtobalColon“ „MariaThereſa“, 
„Viscaya“ und „Almirante Oquendo“ ſich im Hafen 
von Santiago befänden, und man glaubt, daß noch 
andere Schiffe, vielleicht Torpedoboote dort ſeien. 
— Die Mannſchaft der „Merrimac“ habe die Abſicht 
gehabt, ſich in einem Boote, welches die „Merrimac“ 
im Schlepptau hatte, zu retten; es ſei aber nicht 
gewiß, ob ſie ſich des Bootes haben bedienen können. 
Jedenfalls ſei aber kein Mann umgekommen, ſondern 
alle ſeien von den Spaniern gefangen genommen 
worden. ö 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 4 Juni, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 4.6. 6.6 

3½ pCt. Deutsche Reichsanleihe 103,00 103,00 
3½% pCt. „ 5 . . . 103,10 | 103,00 
3 pCt. „ 5 s 96 30 | 96,20 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 102,90 102,90 
3½ pCt. 8 5 . . . . 102,90 | 102,90 
3 pet. „ f 5 90,60 96,60 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe 100,10 100,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,50 100,50 
Oeſterreichiſche Goldr ente. 103,00 103,20 
4 pCt. N Goldrente . 102,60 102,70 
Oeſterreichiſche Banknoten. h 169,75 | 169,75 
Ruſſiſche Banknoten 21700 | 217,00 
4 pCt. Rumänier von 18990. 93,00 93,20 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58 50 58.90 


4 pCt. Italieniſche Goldrente . 
Disconto⸗Commandit. 


... . 1099,80 200 00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 


119.30 119,00 


Preiſe der 
Spiritus 70 looo 
Spiritus 50 loco 


Conrsmakler. 
l 53 90 A 
73 40 4 


Königsberg, 6. Juni, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius & len 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 JL % excl. Faß. 

Loco nicht conting entire. . 53,00 & Brief 
iini Senn 93,5) ‚A Brief 
Loco nicht contingentut. . 52,0 „ Geld 
Sun... Set 51,70 & Geld 


Danzig, 4. Juni. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülfenjrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 & per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 


Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 


Weizen. Tendenz: Geſchäftslos. | A 
Umſatz: 50 Tonnen. 
inl. Ela und weiß | 206,00 
„ hellbunnt 188.00 
Tranſit hochbunt und weiß 178,00 
0 ellbunnk 172 00 
Roggen. Tendenz: Flau. 

inländiſchnneee 142,00 
ruſſiſch⸗polniſcher 8055 Tranſit . | 100,00 
Gerſte, große 622 —692 g) 150,00 
1 kleine (615—656 g) 135,00 
Hafer, inländiſcher 145,00 
Erbſen, inländiſche 140,00 
" sanft . art werte | 110,00 
Rübſen, inländiihe . - » » 2 2 20. 205,00 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 
i Berlin den 4. Juni 1898. 

Zum Verkauf ſtanden: 4360 Rinder, 1384 Kälber, 
8385 Schafe, 9270 Schweine. 

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
ee e in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.) 

Für Rinder: Ochſen: 1) vollfleiſchig, ausgemäſtet 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 59 bis 
63; 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete, 55 bis 57; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, 52 bis 53; 4) gering genährte, 
jeden Alters, 47 bis 50. — Bullen: 1) vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, 55 bis 58; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, 51 bis 54; 3) gering 
genährte, 46 bis 49. — Färſen und Kühe: I) a. 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färjen höchſten Schlacht⸗ 
werths. — bis i b. vollfkifchige, ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53 bis 
54 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
und Kühe 47 bi 1 459 3) mäßig genährte 1 
und Kühe 1 5 ering genährte Färſen un 
Kühe 43 bis 45 Mark. eee 

Für Kälber: 1) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 68 bis 73; 2) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 62 bis 65; 3) geringe Saugkälber 
55 bis 60; 4) ältere gering genährte Kälber Greſſer) 
42 bis 48 Mark. 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
Ane 61 bis 63; 2) ältere Maſthammel 58 bis 60; 
3) mäbig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
55 bis 57; 4) Holſteiner Niederungsſchafe — bis —. 

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20% Tara⸗Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 

öchſtens 1 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund 00 bis 53; b) über 300 Pfund lebend 
(Käſer) — bis —; 2) fleiſchige Schweine 245 bis 55; 
gering entwickelte 52 bis 53; Sauen 50 bis 51 Mark. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder- 

eſchäft verlief ruhig; es bleibt kleiner Ueberſtand. — 

er Kälberhandel war anfangs matt, geſtaltete ſich 
aber zum Schluß ruhig. — Der Handel bei den Schafen 
war glatt; und es wird ausverkauft. — Der Schweine- 


7 


markt verlief ebenfalls glatt und wird geräumt. 


— 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marken 
W. II. Mielck, Frankfurt a. W 


izle 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 6. Juni 1898. 

Geburten: Töpfer Guſtav Tuli⸗ 
kowski S. — Maurerpolier Rudolf 
Unger S. Zimmergeſelle Ernſt 
Anders T. — Former Max Deprie T. 
— Arbeiter Fr. Herm. Neumann S. 
— Schloſſer Otto Lensk: T. — Ar⸗ 
beiter Carl Liedtfe T. — Militär⸗In⸗ 
valide Albert Tolksdorf S. 

Aufgebote: Maurergeſelle Oskar 
Thimm mit Emilie Lotties. — Fabrik⸗ 
arbeiter Ernſt Wiechert mit Bertha 
Konietzko. — Schneider Friedr. Adolf 
Pieuß⸗Gerswalde (Kreis Mohrungen) 
mit Auguſte Konopatzki-Vogtenthal 
(Kreis Roſenberg). 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
n Herrn Max Lange⸗Danzig 
1 


Geſtorben: Frau Bürgermeiſter Julie 
Leo, geb. Fiſcher⸗Inſterburg. 


ILiedertafel 
BEE Tällt aus. 


Bürger-Ressource. 


Garten-Concerte 


Montag, den 6. Juni d. J., 
Anfang 7 Uhr Abends; 
Dienſtag, den 7. Juni d. J., 
Anfang 4 Uhr Nachmittag; 
Mittwoch, den 8. Juni d. J., 
Anfang 9 Uhr Abends. 


| Der Vorſtand. 


Elbinger Handwerkerbauk. 
(Eing. Genoſſenſchaft mit unb. Haftpfl.) 
Anläßlich des 35. Prov. ⸗Ver⸗ 
bandstages iſt unſer Geſchäftslokal 
Dienſtag, den 7. Juni cr. 
nur von 10½½ bis 1 Uhr Vorm. 
u. Mittwoch, den 8. Juni cr., 
nur von 9 bis 11 Uhr Vorm. 
geöffnet. 
Der Vorſtand. 


N 7 
Kunſtverein. 

Zu der am Mittwoch, den 
8. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, 
im kleinen Saale der Reſſource 
Humanitas ſtattfindenden 


Generalperſammlung, 


an welche ſich die ſtatutenmäßige 


Verioosung 
von Oelgemälden und Kunſtwerten an: 
ſchließt, werden die Mitglieder ergebenſt 
eingeladen. 

1. Bericht. 


2. Vorſtandswahl. 


2? 95 56 5 3 07 end 5 27 42 2 4% 
e 
Srkünnimächllz. 


glements zur Ausführung des Wahl⸗ 
geſetzes für den deutſchen Reichstag vom 
28. Mai 1870 bringe ich hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß, daß die Er⸗ 
mittelung des Wahlergebniſſes 
der am 16. Juni d. Is. ſtatt⸗ 
findenden Wahl eines Reichstags⸗ 
abgeordneten für den I. Wahlbezirk 
des Regierungsbezirks Danzig, umfaſſend 
den Kreis Marienburg und die Kreiſe 
Elbing Stadt und Elbing Land, 


Monlag, den 20. Juni d. J., 
Vormittags 10 Ahr, 


im großen Sitzungsſaale des Kreishauſes 
zu Marienburg erfolgen wird. 

Marienburg, den 3. Juni 1898. 

Der Wahlkommiſſar. 
Landrath 
von Glasenapp- 

Der Konkurs über das Vermögen 
des Fräulein Clara Maria Bolzio, 
in Firma C. M. Bolzio, früher in 
Elbing, wird nach Abhaltung des 


Schlußtermins und Schlußvertheilung . 


aufgehoben. 
Elbing, den 31. Mai 1898. 


Große Auktion 


Am Mittwoch, den 8. d. Mts., 
von 10 Uhr Vorm. 
werde ich wegen Aufgabe des Geſchäfts 
Junern Georgendamm 32 (Im 
Rabchen) 
1 Parthie alte Möbel, Haus⸗ 
und Küchengeräthe 
öffentlich verſteigern. 
Rosenthal, Auktionator, 
Lange Hinterſtr. 7. 


A b este er 


Jahresfeſt 
des Provinzialvereins für innere Miſſion. 
Dienſtag, den 7. Juni, 
5 Uhr: Feſtgottesdienſt zu St. Marien. 


Nachm. 


Abends 7½ Uhr: Familienabend im Gewerbehauſe. 
Eintrittskarten 20 4. 
Mittwoch, den 8. Juni, 
Vorm. 10½ Uhr: Hauptverſammlung. 


| Der Ortsausſchuß. 
PND r Nr 
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Freiwilliger Verkauf 
in Lichtfelde W. Pr., Poſtſtation. 

In Lichtfelde W.) Pr, 1⅛ Meilen 
Chauſſee von Grunau bei Elbing, 
1 Meile Chauſſee von Markushof, it 
die Beſitzung der Frau Kedenburg 
freihändig im Ganzen oder getheilten 
Parzellen zu verkaufen. Die Beſitzung 
liegt hart an der Chauſſee, vorzüglich 
bewirthſchaftet, iſt 6 Hufen groß, wovon 
ein großer Theil prachtvollſter Niede⸗ 
rungswieſen iſt, der andere Theil, 
Boden erſter Klaſſe, Gebäude hervor⸗ 
ragend, Inventar, lebendes wie todtes, 
tadellos (35 beſte Milchkühe ꝛc.) Zum 
Verkauf wird ein Termin auf 


Freitag, den 10. Juni er., 


von Mittags 1 Uhr ab, 
im Gaſthauſe des Herrn Dobrick, 
Lichtfelde W. Pr., anberaumt, wozu 
Käufer ganz ergebenſt eingeladen werden. 
Die Kaufbedingungen können ſehr 
günſtig geſtellt werden, der Kaufpreis 
iſt entſprechend der ſchönen Begüterung 
ſehr preiswerth. 

12 


Aue 


Caviar 


empfiehlt 
M. B. Redaniz, 
Für i Million 


Specialgeſchäft. 
Fahrräder hat die Firma Paul Bach & Co. 
Buchholz i. Sa., gekauft (notariell be- 
glaubigt) und ist daher in der Lage, 
für den billigen Preis von Mk. 150.—. 
ein vorzügliches Rad zu liefern. Ver- 
sandt direet an Private, wo nicht ver- 
treten. Ia Ia. Fabrikat. 2 Jahre Garantie. 
Vertr. ges Cataloge gratis. Vertr. ges. 


5 
ER, 


Rücken, 
Keulen, 

Blätter, 

billigſt, = 


— 


22 


6 
Lacke, Firniſſe, Einſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität MB 
. villigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


— Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
: opecialität: Streichfertige Celfarben. 
; € 5 5 
5 zur Fabrikation eines lohnenden Artikels 
E 


Punter T. 


Sicherheit vorhanden. Offerten 


geſucht. 1 
5 R. in d. Exp. d. Big. erbeten. 


Mein-Stube 
SSR „Sum Roemer“ 8° 


Inn. Mihlendamm 19a 
Eche Friedrich Wilhelms-Platz. 


Als al als als als ale ale ale ala *. 


Dee lie noodtediqe MWandqemäloe, 
Copien aus dem 


Mesbadner Nathskeller. 


Als ale als als als ao a ale als al 
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in reichhaltigſter Auswahl. 
Regenſchirme für Damen, 


i beſte Satin⸗Gloria, Imit. Stoffe, moderne Stöcke. 
mit eleganter Schleifen⸗ u. Quaſten⸗Garnitur, 


fir 1.75 1.95 2.10. 
Regenſchirme für Damen, 


haltbarſte Doublé⸗Satin⸗Qualität, hochfeine 
Metall-, Horn-, Onyr⸗, aparten Naturgriffen, 


für 2.45 2.75 3.10. 
Regenſchirme für Damen, 


vorzügl. Gloria⸗ u. Imperial⸗ Qualitäten, feinſte 
Ausſtattung, mit Ginſter⸗, Perlmutter⸗, Elfen⸗ 
beingriffen, 
für 3.25 3.75 4.50. 
Regenſchirme für Damen, 


Geſtempelt „Garantie“ für 2 Jahre, in ganz 
vorzüglicher Ausführung, Prima Halbſeide, 
85 Srepe de chine, 


I: für 5.50 5.75 8.75. 
Negenschirme für Herren, 
baltbare Satin-Stoffe mit ſtarken Naturgriffen, 
5 für 1.25 1.55 1.75 
8 8 ge ‚ 75 . 
Regenſchirme für Herren, 
ſetten dauerhaft, gute Doublé⸗Satin⸗Qualität 
zur Gründung eines Schach⸗Vereins R 


100 | für 2.10 2.65 2.85. 
werden behufs Vorbeſpꝛechung gebeten, 5 N 2 2 
am Donnerſtag den 9. d. M. Regen chte me fü 45 Herren, 


Abends 9 Uhr, 5 1 . 5 
bei Herrn Max Krüger, Höhezinn. f beſte Ausführung, mit neueſten Horn⸗, Büffel: 


l 10 zu n! horn» und Ginſter⸗Griffen, 
Junge Mädchen fir 2.95, 3.10 3.45. | 
im Alter von 14—16 Jahren ver⸗ 5 Regenſchirme fur Herren, 5 
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Dachalæs 
mit Drahteinlage iſt faſt unzerbrechlich 
und kann jedes Quantum ſofort vom 
Lager liefern. 
E. Scheffler, 
Spiegel⸗ und Fenſterglashandlung, 
Bau= und Luxusglaſerei. 
30. Lange Hinterftrafe 29. 


W : Fallſucht, Kräm⸗ E 
as Epilepſie en 8 8 


leidet, verlange 


nervöſen Zuſtänden 
Erhältlich gratis 


Broſchüre darüber. 
und franko durch die 
Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


Achachlpielet 


Bu „ des Wickel- 
machens, garreumacheus oder? : ; R Sr eat 
ee > | * Prima Gloria⸗ und Imperial⸗Qualität, 
Loeser & Wolff. hochelegante Ginſter⸗Griffe, 


Einem deutſchen, evangel. Fach⸗ 5 für 4.75 5.50 5.75 


nn wird Gelegenheit tels 
urch Erwerb eines RN) o t e — He 7 
& 1 en, 


ſehr guten 5 
in einer Kreisſtadt Weſtpreußens eine 


er 


ſichere und lohnende Exiſtenz zu 5 in, Crépe dechine, Halbſ ide, Reinſeide. 
gründen, wozu derſelbe evtl. weitgehende a 8 | 
Unterſtützung finden würde. Meldungen ] ig T 


brieflich unter Nr. 4708 an den Geſel⸗ f Bi 
ligen in Graudenz erbeten. 1 


Herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer, Veranda, Entree, Waſſer⸗ 15 
leitung, Garteneintritt und reichl. Zube⸗ 5 
hör zum 1. Juli oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen Berlinerſtr. 25 


Wohnnn 
gelegen, und Weben wird zum 1. Juli? 
zu miethen geſucht. Offerten mit Preis- | 
angabe unter 130 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Fiſcherſtraße Nr. 37 


Laden und Wohnung 


im Ganzen, auch getheilt zum 1. Okt. 0 


7 8 5 275 8 
zu vermiethen. 5 1 m En a Ha ru 5 
; — 2 5 FE Ra A Waren Wa 54 5 

27 5, = * 128282 7 5 

rer ar a er 1 5 . . 

18 As ; ge. 7. . = 

H 5 855 2 19 SW: 5 

ö 18 Rn h K 4 N * 
+ = = 35 Be 2 X | wer 4 \S 2 5 Pose 120 
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Gelucht 16000 


von 3 Zimmern mit Zu⸗ iR 
behör, part. od. 1 Treppe 


Damen und Herren, 
mit Webefehlern, 


die Hälfte des Prei 


A e e 
e e N 


auf ein ſtädtiſches Grundſtück. Ver⸗ * 1. 5 
mittler verbeten. Offerten unter S8. 105 N 8 
in der Expediton der „Altpr. Zeitung“ J naar in Bu du Eu Anz En 
erbeten. > 


Beilage zur 


Nr. 130. 5 
Von Nah und Fern. 


Ein deutſches Offizierkaſino bei Kiautſchou 
ſchreibt Ernſt v. Heſſe-Wartegg in der „Köln. 
zig“. In Scha⸗tſe⸗kau an der äußerſten 

ienze von Deutſch-China diente ein Stall, der fo 

blieben war, wie ihn die Chineſen verlaſſen 
tten und nur friſch getüncht worden, als Schlaf⸗ 
um. Ueber die Fenſterhöhlen war friſches Papier 
pannt, an Stelle der Thüren hingen kurze chineſiſche 
rohmatten, als gemeinſchaftliches Waſchbecken 
nie eine irdene Schüſſel. Als wir — ſo ſchreibt 

Me-Wartegg — in dieſem feuchten, dumpfen 

ume nothdürftig unſere Toilette machten, hörte 

einen der Marineſoldaten etwas wie „Offiziers 
ino“ rufen. Offiziers⸗Caſino?! „Gewiß, ant, 
ortete unſer Gaſtgeber, „kommen Sie nur mit. 
nd damit führte er mich in ein Nebenhaus von 
rſelben Größe und demſelben Ausſehen wie unſer 
Schlafhaus“. Die Wände waren mit Strohmatten 
rkleidet, ja es hingen chineſiſche Bilder daran, 
id von der Decke ſchaukelte als Prachtſtück eine 
irkliche Petroleumlampe! Der lange Tiſch war 
is Kiſtenbrettern zuſammengenagelt und an Stelle 
s Tiſchtuches mit weißen Papierbogen 
deckt. Darauf prangten ein paar Zinn: 
züſſeln, Zinnbecher, 
gerieben, und ein rieſiger Küchenkeſſel als 
heetopf. Eben waren wir mit unſerer Beſichtigung 
eſes Prachtlokals fertig, 
intreffen der Schiebkarren⸗Kolonne meldete. Wie 
u langer, hellblauer Wurm ſchlängelte fie ſich 
irch den trockenen Fjord die ſanfte Anhöhe empor 
I unferm Lager, und bald waren wir im Beſitze 
r Lebensmittel in Blechbüchſen, der mitgebrachten 
zeine, Teller und Eßbeſtecke. Sauerkraut und 
rankfurter Wurſt aus Büchſen war unſer Menu, 
zu Wein und heißer Thee, in Blechſchüſſeln 
ifgetragen. 

* Ueber die Verbreitung des Fernſprech⸗ 
ſeſens in den dieſer Errungenſchaft der Neuzeit 
s jetzt gewonnenen Ländern der Erde hat vor 
irzem eine amerikaniſche „Revue“ eine intereſſante 
atiſtiſche Feſtſtellung gemacht. Nach dieſer ſtehen 
der Zahl der gegenwärtig in Benutzung befindlichen 
ſeruſprech⸗Apparate die Vereinigten Staaten mit 
00000 Fernſprechern an der Spitze. In zweiter 
inte ſoll Deutſchland mit 140000 folgen. Darauf 
zmmen England mit 75000 und Schweden mit 
0000 Apparaten. Frankreich mit 35 000 ſteht der 
leinen Schweiz mit 30000 nicht viel voran. Die 
Jahlen gehen dann herunter auf 20000 für Defter- 
eich, 18000 für Rußland, 16000 für Norwegen, 
5000 für Dänemark, 14000 für Italien, 12000 
ür Spanien und dieſelbe Anzahl für Holland. 
zelgien weiſt 11000 Apparate auf, Ungarn 10000. 
zn den übrigen Ländern iſt der Fernſprechverkehr 
licht ſo bedeutend. Irland beſitzt an Apparaten 
000, Japan 3500, Kuba 2500; in Auſtralien, 
oſtindien, Portugal und Luxemberg befinden ſich 
e 2000 Fernſprecher. Das Capland hat 600 und 
Rumänien 400 Apparate. Bulgarien und Tunis 
zenutzen je 300, Angola und Cochinchina je 200 
Fernſprecher. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Nachdruck verboten. 
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„Wenn es meine Abſicht geweſen wäre ihn mit 
ieſer Miſſion zu betrauen, jo würde ich dazu Ihre 
Fürſprache nicht erſt abgewartet haben. — Ich bin 
durchaus nicht geſonnen, Ihnen die Mittheilung 
Ihrer Gründe zu ſchenken, denn ich muß geſtehen 
daß die Weigerung, mit der Sie mir dg im letzten 
Augenblick kommen, mich auf das RAeußerſte be⸗ 
fremdet.“ 

„Ich habe mich nur mit ſchwerem Herzen ent— 
ſchloſſen, Ihnen meine Bitte vorzutragen; aber ich 
halte mich dazu verpflichtet, ſeitdem ich Veranlaſſung 
habe, anzunehmen, daß Herr Wolfhardt ſelbſt meine 
Begleitung viel mehr als eine Laſt denn als eine 
Annehmlichkeit empfinden würde.“ 
be 1 5 waren was eine überraſchende Neuig⸗ 
Hi beben hi ſo unklug genug, es mit ihm 
Ich darf mir mit gutem Gewiſſ 4 g 

4 f . 
niß ausftellen, in meinem Benehmen gegen 15 
Herrn Neffen nichts verfehlt zu haben. Ich habe 
ihm meine Dienſte nach allen Richtungen hin jeder⸗ 
zeit bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt, und ich 
kann mich umſoweniger eines Verſtoßes gegen die 
Höflichkeit oder die gebotene Rückſicht ſchuldig ge- 
macht haben, als meine Empfindungen für Herrn 
Wolfhardt vom erſten Tage an diejenigen einer 
wahehaft frenbſcafflchen Hoguchung maren. 
„SH glaube mich in der That zu erinnern, 
daß er wiederholt mit Ausdrücken aufrichtiger An⸗ 
ennung von Ihnen geſprochen hat. Woraus 
Sließen Sie denn nun eigentlich, daß Sie ſeine 

Impathien verſcherzt haben?? n 
in Aus der Veränderung, die ſeit etwa zwei Tagen 
N feinem Verhalten eingetreten iſt. Es iſt nicht 
enten daß Herr Wolfhardt neuerdings 
Heſellſchaft gefliſſentlich zu vermeiden ſucht, 
ern es liegen auch gewiſſe andere Anzeichen 
D ich mir nur als Beweiſe eines höchſt be⸗ 

erlichen Mißtrauens zu deuten vermag“ 

„Aber das muß doch am Ende irgend eine 


Menſchenraſſe auf der Erde gegeben. 
zehnte Menſch, der auf unſerem Planeten lebt, iſt 


mit Meeresſand ſorgfältig! 


als die Wache das 


| 


andererſeits d 


ursache Haben! ®i 


Elbing, den 


7. Juni 1898. 


bahn brach nach der „Weſerztg.“ am erſten Pfingft- | gebrauten Biere erbarmungslos aus ihren Bäuchen 
tage ein offener Kampf aus, und zwar ſtanden auf verbannt hatten, nachdem nicht nue die Nahrung, 
der einen Seite etwa 40 Kroaten, auf der anderen] ſondern ſogar auch die Verdauung auf den Bahn 
Seite ebenſoviel Bayern, welche ſich gegenfeitig mit] höfen durch entſprechende Ueberſchriften national 
Steinen bombardirten, wodurch ein halbes Dutzend | gefondert worden war, find neuerdings höchſt be— 
der Erzedenten mehr oder weniger ſchwer verletzt! deutſame Kundgebungen des chauviniſtiſchen Haſſes 


wurde. 
Schüſſe fehl. Ehe der Kampf weitere Ausdehnung 
nehmen konnte, traf Gendarmerie ein, ſtellte die 
Ruhe wieder her und verhaftete den Haupträdels- 
führer, einen Kroaten. Die übrigen an dem Kampf 
betheiligten Kroaten haben die Gegend inzwiſchen 
verlaſſen. 

»Die Verbreitung der ſchwarzen Raſſe 
auf der Erde. Prof. Hamy hat in der franzöſiſchen 
Mogassſchrift „Anthropologie“ eine intereſſante 
Ueberſicht über die Verbreitung der ſchwarzen 
Etwa jeder 


ein Neger, d. h. etwa ein Zehntel des Menſchen⸗ 


geſchlechtes, alſo etwa 150 Millionen, gehört zur 
Nur wiederum etwa ein Zehntel 
derſelben, alſo etwa fünfzehn Millionen leben außer- ! nehmen, 

confisziren. 


ſchwarzen Raſſe. 


halb Afrikas, namentlich in den Inſe! gruppen des 
ſtillen Ozeans, die unter dem Namen Melaneſien 
zuſammengefaßt werden. In Afrika giebt 
zwiſchen dem 5. Grad nördlicher und dem 5. Grad 
ſüdlicher Breite ein von ſchwarzen Zwergen be⸗ 


Auch wurde geſchoſſen, doch gingen die z erfolgt. 


es 


Aus den Provinzen. 


Ein von heißer Liebe für ſein Volk und 
von ebenſo tiefer Verachtung für die Deutſchen er- 
füllter czechiſcher Stuccateur Namens Bartounek 
hat nämlich irdene Spucknäpfe hergeſtellt, welche 


Burſchenſchafter der deutſchen Studentenverbindungen! 


„Germania“ und „Marcomannia“ darſtellen. Die 
bildneriſche Ausſtattung der neuen nationalen Möbel— 
ſtücke iſt ſo angeordnet, daß der wuthſchnaubende 
Czeche ſeiner heftigen Abneigung gegen den deutſchen 
Feind dieſem direkt ins Angeſicht Ausdruck zu geben 
vermag. Die Ausſtellung dieſer mit ſataniſcher 
Verruchtheit erſonnenen Spucknäpfe erweckte zu 
Budweis in der deutſchen Bevölkerung einen ſolchen 
Sturm des Unwillens, daß ſich die dortige Bezirks- 


hauptmannſchaft genöthigt fand, die wehrloſen, 
irdenen Burſchenſchafter unter ihren Schutz zu 
beziehnngsweiſe die Spucknäpfe zu 


6. Marienburg, 5. Juni Zbwiſchen Magiſtrat 


wohntes Gebiet. Wahrſcheinlich erſtreckte ſich früher! und Stadtverordneten find Meinungsverſchieden⸗ 


die Verbreitung derſelben nahezu über den ganzen 
ſchwarzen Erdtheil. Nördlich von dieſem Gebiet 
wohnen zu beiden Seiten des 15. Grades nörd⸗ 
licher Breite vom Nil bis zum Atlantiſchen Ozean 
die Stämme reiner Schwarzen von mittlerer Körper⸗ 
größe, beinahe alle Ackerbau treibend und ſchon 


ſeit frühen Zeiten mit dem Gebrauche des Eiſens 
bekannt. Südlich von dem Lande der ſchwarzen 


Zwerge wohnen von einem Ozean zum andern die 


Bantu⸗Völker, welche in Stämme mit merklich 


phyſiſchem Unterſchiede, aber gemeinſamer Sprache als Stadtverordneter niederzulegen. 


Beſonders bilden die Buſchmänner und; 
Hottentotten im äußerſten Süden eine getrennte 


g 


zuſammen unterſcheiden ſich von den übrigen Raſſen 


zerfallen. 


Gruppe mit eignen Charakteren. Alle dieſe Völker 


; heiten entſtanden, die zu häufigen Beſchwerden bei 


der Aufſichtsbehörde Veranlaſſung gaben. Auf 
ſolche Meinungsverſchiedenheiten iſt denn auch 
die Niederlegung von neun Mandaten 


des aus zwölf Mitgliedern beſtehenden Magiſtrats— 
collegiums zurückzuführen. Die Mehrheit der 
Bürgerſchaft bedauert, daß in Folge dieſer 
Meinungsverſchiedenheiten einer der Stadtverordneten, 
Herr Prof. Dr. Heidenhain, vom Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegium veranlaßt worden iſt, fein Amt 


e. Pelplin, 4. Juni. In dem zum erſten 
Male heute hier von der biſchöflichen Prüf ungs— 
commiſſion für Organiſten der Culmer Diözefe, 
welche ſich aus den Herren Domherr Dr. Zucht, 


des Menſchengeſchlechts bekanntlich durch eine faſt, Domherr v. Bielicki, Domchordirigent Dr. Ruch— 


völlig ſchwarze Hautfarbe und krauſes Haar. 


nie wicz und Domorganiſtherrmannczykzuſammen— 


* Im Juni erfroren. Ein im Monat Juni: ſetzt, abgehaltenen Examen beſtanden von 19 Prä- 


durch Kälte verurſachter Todesfall iſt wohl ein paranden 12. 


ziemlich ſeltener Vorfall; daß jedoch auch dies 
möglich iſt, zeigt das abnormale Verſcheiden des 
63 jährigen Jean Duffourg, welcher thatſächlich in 
ſeiner in der Rue Poniſot in Paris liegenden 
Wohnung am Donnerstag vor Kälte ſtarb. Der 


Todtenſchein wurde von dem die Todtenbeſchau vor⸗ 


nehmenden Arzte ausgefertigt, und in die Rubrik: 
Todesurſache: „Durch Kälte verurſachte Congeſtion“ 
eingetragen. 

* Nationale Spucknäpfe. Der nationale 
Kampf in Böhmen, ſo leſen wir in der Wiener 
Wochenſchrift „Die Waage“ nimmt immer erfreu- 
lichere Formen an. Nachdem ſich die Deutſchen 
durch feierliche Eide verpflichtet hatten, die gute 
deutſche Sache hinfort durch keine aus czechiſchen 
Schweinen bereiteten Würſte zu entheiligen, nachdem 

ie Czechen alle aus deut 
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e Freundſchaft meines Neffen ift 
für Sie von einer ſo großen Bedeutung, mein 
werther Markham, daß Sie viel beſſer thun würden, 
dem Mißverſtändniß auf den Grund zu gehen, ſtatt 
in ſtolzer Zurückhaltung den Empfindlichen und 
Beleidigten zu ſpielen.“ 

„Gewiß würde ich nicht verfehlt haben, Herrn 
Wolfhardt in aller ſchuldigen Ehrerbietung um eine 
Erklärung zu bitten, wenn ich nicht leider die Ge⸗ 
wißheit hätte, daß es ſich hier viel weniger um ein 
leicht aufzuklärendes Mißverſtändniß als um feind- 
ſelige Einflüſſe handelt, gegen die ich doch machtlos 
ein würde.“ 

„Sie fprechen in Räthſeln,“ erwiderte William 
Bradwell etwas ungeduldig. „Das klingt ja bei- 
nahe, als ob Sie ſich für das Opfer irgend einer 
Jutrigue hielten. Sie haben doch nicht etwa Mac 
Re A Verdacht?“ 

„Nicht im entfernteſten! — Ich bin von der 
Rechtſchaffenheit und Ehrenbaftigtel des Herrn 
Mac Burney ſo feſt überzeugt, wie von meiner 
eigenen, und ich wüßte auch nicht, wodurch ich ihn 
mir zum Feinde gemacht haben ſollte.“ 

„Nun, jo rücken Sie endlich mit der Sprache 
heraus! — Ich mill nicht, daß in meinem Haufe In⸗ 
triguen angezettelt werden; aber ich will auch nicht 
mit unverſtändlichen Andeutungen behelligt fein, für 
die man mir nachher die Erklärung ſchuldig bleibt. 
Wer iſt es, der Ihrer Meinung nach meinen Neffen 
gegen Sie eingenommen hat?“ 

„Ich glaube mich nicht zu täuſchen, wenn ich 
annehme, daß das Erwachen ſeiner Abneigung gegen 
mich genau zuſammengefällt mit dem Beginn ſeiner 
beſſeren Veziehungen zu Miß Helgg. Schon meine 
ülttergegrdnete und abhängige Stellung muß mir ver⸗ 
bieten, gegen eine Einwirkung, die von ſolcher Seite 
lich gte, den Kampf aufzunehmen, auch wenn es ledig⸗ 
ich Wii Rechtfertigung und Vertheidigung wäre.“ 
ehr 1 ls Miene, die bis dahin eine 
ſich plötzlich wieder ee geworden war, heiterte 


„Seine Be ieh i 1 5 Bis 1 
fagen 12 dieb ungen zu Helga hätten ſich gebeſſert 


Beweise “ Haben Sie dafür ſehr zuverläſſige 

„Ich fand die Herr 
einer Situation, die eig 
tung zuließ, und ich ha 
daß ſie ſeitdem faſt u 


— 


x 
— 


ſchaften vor zwei Tagen in 
entlich nur eine einzige Deu⸗ 
be die Wahrnehmung gemacht, 
näertrennlich find.“ 


Rittergutsbeſitzers 


3 


Nur dreien wurde die Befähigung 
zur Bedienung jeder Orgel zuerkannt. Dieſe ge- 
noſſen ihre Ausbildung in der Pelpliner Organiften- 
ſchule. Die Qualifikation für mittlere Orgel er- 
hielten 4, für kleine Orgel 2 Schüler des genann⸗ 
ten Inſtituts. 

E. Zuin, 5. Juni. Künftigen Dienſtag findet 
hier im Viktoria Hotel unter dem Vorſitz des 
von Colbe-⸗Wartenberg eine 
ordentliche Generalverſammlung des deutſchen 
Wahlvereins für den diesſeitigen Kreis ſtatt. — 
Das 4 jährige Töchterchen des Nachtwächters Preuß 
in Dembe wurde von einem Fuhrwert des Bauern⸗ 
gutsbeſitzers Magdziarz aus Kruſchewo überfahren 
und derartig verletzt, daß der Tod nach kurzer Zeit 
eintrat. Die Rothlaufſeuche nimmt auch in 
dieſem Jahre im diesſeitigen Kreiſe an Ausdehnung 
ſehr au; es iſt der Auftrieb von Schweinen zu den 


. 


* 


preußiſchen Zeitung. 
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hieſigen Wochenmärkten infolgedeſſen unterſagt 
worden. Es iſt dies ſchon das dritt Jahr, daß 
unſere Gegend von dieſer Seuche ſchwer betroffen 
wird. Unter den Pferden des Rittergutes 
Cerekwicn iſt die Bruſtſeuche ausgebrochen. 

Moſchin, 3. Juni. Heute früh um 2 Uhr 
hat ſich ein Sohn des Schuhmachermeiſters 
Semmler hierſelbſt in der Nähe der Eiſenbahn— 
brücke vom Zuge überfahren laſſen. Er wurde 
furchtbar zugerichtet, jo daß der Tod ouf der 
Stelle eintrat. Der etwa 20 jährige Manu war 
von Jugend auf leidend, welcher Umſtand ihm 
wohl das Leben verleidet haben mag. 

Pelplin, 5. Juni. Die Warſchauer Nachricht, 
nach welcher vom hieſigen Domkapitel als Candidat 
für den Büiſchofsſitz des Bisthums Culm Prinz 
Max von Sachſen vorgeſchlagen ſei, wird von 
der „Dirſch. Ztg.“ als unrichtig bezeichnet; die 
Candidatenliſte enthalte den Namen des Prinzen 
überhaupt nicht. Die polniſchen Mitglieder des 
Capitels ſuchen die etwaige Wahl des General— 
vikars Dr. Lüdtke zum Biſchof zu hintertreiben. 
Der polniſche Theil des Capitels richtet in der Er— 
kenntniß, daß ein polnischer Biſchof von der Staats- 


regierung niemals beſtätigt werden würde, fein Be- 


1 


ſtreben darauf, einen möglichſt polenfreundlichen 
deutſchen Biſchof zu erhalten. Als ſolcher wird ein 
Domherr deutſcher Nationalität in Pelplin ange⸗ 
ſehen. 

[==] Zempelburg, 5. Juni. Am Freitage 
fand in der Königlichen Forſt Schwiede ein Krähen— 
ſchießen ſtatt. Von 9 Schützen wurden über 
500 Krähen getödtet. Eine noch größere Anzahl 
ſchoſſen am Mittwoch die Förſter des Belaufs Gr. 
Lutau. — Die Remonte⸗Commiſſion kaufte vorgeſtern 
auf dem in Roßnow abgehaltenen Remontemarkt 
13 Pferde an; hiervon lieferte das Gut Roßnow 11. 

Briefen, 5. Juni. Zu den Regulirungs- 
arbeiten des Sittno-Kanals hat Herr Jugenieur 
Wunſch aus Thorn für das Mindeſtgebot von 
33003 Mark den Zuſchlag erhalten. 

() Liebemühl, 5. Juni. Heute Nachmittag 
entfernte ſich die Arbeiterfrau K. aus ihrer Woh- 
nung, ohne jedoch das im Herde befindliche Feuer 
auszulöſchen. Funken, welche vom Herde auf in 
der Nähe liegende Kleidungsſtücke fielen, ſetzten 
letztere und den Stuhl, auf welchem dieſelben lagen 
in Brand. Bald darauf brannte auch ſchon das 
in der Nähe ſtehende Kleiderſpind und auch die 
Stubendecke fing Feuer. Durch Rauch, welcher aus 
dem Schlüſſelloch der K’ichen Thüre drang, wurden 
die übrigen Einwohner auf das Feuer aufmerkſam 
gemacht. Dieſe ſchlugen nun die Thüre ein und 
es gelang ihnen, das Feuer, welches nach einer 
halben Stunde nicht mehr hätte bewältigt werden 
können, noch im Keime zu erſticken. — Herr Prediger 
Sarowy von hier iſt zum Pfarrer an der evan— 
geliſchen Kirche zu Stolp i. P. berufen worden. 

Krone a. Br., 5. Juni. Der Propſt Treder 
iſt von der Candidatur, die ihm von dem polni— 


ſchen Comitee für den Bromberger Wahlkreis ange— 


Aber das iſt ja vortrefflich! — Sie konnten] 
mir wirklich gar keine beſſere Neuigkeit bringen als] nichts zu ſagen, denn es be 


tragen wurde, zurückgetreten. 


n 


Ich habe 
hält bei dem, 


as iſt ganz überflüſſig! — 


„D 


ihm 
was 


dieſe, mein lieber Markham! — Da könnten wir am zwiſchen uns beſprochen worden iſt, ſein Bewenden. 
Ende noch vor der Abreiſe meines Neffen eine kleine] — Sie gehen mit meinem Neffen auf die Reife 


Verlobung proklamiren — wie?“ 

Randolf Mark : 
lippe. Die Wirk 
Mittheilung hervorge 


ſichten durchaus nicht zu entſprechen. 


— und damit Punktum! — Was fein vermeint⸗ 


ham grub die Zähne in die Unter- liches Mißtrauen gegen Sie anbetrifft, fo werde ich 
ung, die er da durch ſeine letzte] dasſelbe ſchon wieder zu beſeitigen wiſſen. 


Noch 


bracht hatte, ſchien ſeinen Ab-] heute werde ich, wenn er mir feinen Beſuch macht, 


ernſthaft mit ihm darüber reden. Er ſoll erfahren, 


Ich kann darüber natürlich keine Vermuthungen | daß er Ihnen durch ſein Benehmen wehe gethan 


dußern,“ ſagte er. 


2 


: N „Aber wenn eine ſolche Verlobung] hat, und ich müßte mich ganz und gar in ſeinem 
in Ihren Wünſchen liegt, Mr. Bradwell, fo darf ich | Charakter getäuſcht haben, wenn er nicht ohne 


meine unmaßgebliche Meinung vielleicht dahin aus⸗] Weiteres bereit wäre, Ihnen eine entſprechende Ge- 
ſprechen, daß Sie am beſten thun würden, die Dinge] nugthuung zu geben. Machen Sie ſich darum alſo 
ihren natürlichen Verlauf nehmen zu laſſen. Miß] weiter keine Sorge! — Sie wiſſen ja, daß Sie 
Helga's Natur ift fo eigenthümlich geartet, daß jede] unbedingt auf mich zählen dürfen, jo lange ich mit 
Einwirkung von außen im Stande ſein würde, ihre Ihnen zufrieden bin.“ 


Entſchließung im Handumdrehen zu ändern.“ 


Randolph Markham war entlaſſen; aber wie 


„Nun, ich ſehe, daß Sie das Mädchen kennen,“ ſchmeichelhaft auch die in den letzten Worten ſeines 


meinte Bradwell lä 
den Sie recht hab 


chelnd, „und wahrſcheinlich wür- Chefs enthaltene Anerkennung für ihn geweſen fein 
en, wenn es ſich um irgend et- mußte, die dunkle Wolke lag doch noch immer auf 


was Anderes als gerade um eine Herzensangelegen⸗ } feinem Geſicht, als er den Gartenſalon verließ, um 


heit handelte. 


Die Liebe aber pflegt bekanntlich] ſich in ſein eigenes Zimmer zu begeben. Wüthend 


auch die wildeſten Geſchäpfe zu zähmen, und ſelbſt] ſchleuderte er die Briefſchaften und Papiere, die er 
meine eigenwillige Helga wird, wie ich denke, davon | mit ſich genommen hatte, dort auf den Tiſch. 


keine Ausnahme machen. Uebrigens haben wir bis 


„Nach Fünf Tagen alſo wird Alles verloren 


zu dieſem Termin ja noch fünf oder ſechs Tage ſein, wenn ich bis dahin nicht Courage genug ge- 


Zeit, und innerhalb einer Woche kann mancherlei] habt habe, zu handeln. 
Ich werde mich vorläufig abwartend | werde ſie nicht haben. 


geſchehen. 


verhalten und werde, 


Und mir ſcheint faſt, ich 
Warum in aller Welt 


wenn es mir nothwendig er⸗ konnten dieſen verdammten Deutſchen nicht irgendwo 


ſcheinen ſollte, erſt im letzten Moment ein wenig] während feiner langen Seefahrt die Haifiſche ver- 


nachhelfen. D 5 
lichen und vernünftigen Abſchluß komme, noch ehe 


Denn daß die Gache zu einem natür- zehren!“ 


Ob William Bradwell wirklich die verheißene 


der Junge in das Innere geht, iſt jetzt allerdings] Unterhaltung mit ſeinem Neffen geführt hatte, blieb 


mein feſter Wille.“ 
Randolph Markham 


für Randolph Markham vor der Hand noch unge- 


wußte hinlänglich, wie] wiß; denn in dem Benehmen Wolfhardt's zeigte 


raſch ſolche Entſchlüſſe in dem Herzen des Kranken ſich feinen argwöhniſchen Auge während dieſes und 
Wurzel faßten und wie hartnäckig er an ihnen feſt⸗ des nächſten Tages keine wahrnehmbare Verände⸗ 


halten konnte. Der 


Ingrimm über die eigene | rung. 


Am dritten Morgen aber, da ſie einander 


Ungeſchicklichteit lag wie eine dunkle Wolke auf auf der Terraiſſe begegneten, und da Markham, 


ſeinem Geſicht. 


wie immer in der letzten Zeit, mit einem ſehr 


„Und Ihre Entſcheidung auf meine vorherige] unterwürfig böflichen Gruße vorübergehen wollte, 
Bitte, Mr. Bradwell?“ fragte er, nachdem er ein] redete ihn Hermann Wolfhardt an. 


paar Sekunden vergeblich auf eine weitere Aeuße⸗ 
rung ſeines Chefs gewartet hate. „Soll 
Ihnen Mac Burney rufen?“ 


„Sie luden mich neulich zu einer Spazierfahrt 


ich] mit meines Onkels neuen Pferden ein, Herr Mork⸗ 


ham! — Wenn es Ihnen genehm iſt, bin ich gern 


Aber William Bradwell, der ſich in beſter Laune] bereit, dieſelbe heute zu machen.“ 


befand, machte eine abwehrende Bewegung. 


Das alſo war ohne Zweifel die Genugthuung, 


Sckannfmadung. 
Donnerſtag, 9. Juni d. J., 


ſoll die Grasnutzung auf den 
Wieſen in Grunauer⸗Wüſten und 
Schönmoor öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Verſammlung der Bieter 
in Grunauer⸗Wüſten 8 Uhr früh, 
in Schönmoor 11 Uhr. 

Elbing, den 26. Mai 1898. 
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die ihm William Bradwell von dem gr 
Charakter ſeines Neffen in Ausſicht geſtellt hatte! 
— In Markham's Augen leuchtete es für einen 
Moment blitzartig auf; aber ſchon in der nächſten 
Sekunde zeigte ſein Antlitz nur jene verbindlich 
liebenswürdige Miene, die Hermann Wolfhardt in 
der erſten Stunde ihrer Bekanntſchaft ſo ſehr für 
ihn eingenommen hatte. 

„Ich bin ſelbſtverſtändlich 
Dienſten,“ verſicherte zu vorkommend. „Der Kutſcher 
wird ſogleich Befehl erhalten, anzuſpannen. Denn 
Sie ſind doch damit einverſtanden, daß wir einen 
größeren Ausflug unternehmen und uns auf den 
Weg machen, ehe die Hitze geradezu unerträglich ge— 
worden iſt.“ 

Obgleich Wolfhardt nur an eine kurze Spazier— 
fahrt nach dem Diner gedacht hatte, widerſprach er 
doch dieſem Vorſchlage nicht und ſuchte Helga, um 
ſich für den Reſt des Tages von ihr zu verabſchieden. 
Aber er fand ſie weder im Hauſe noch im Park, 
und als eine halbe Stunde ſpäter der leichte, ele— 
gante Wagen mit den beiden prächtigen, feurigen 
Pferden vor dem Hauſe hielt, hatte er nachgerade 
die Hoffnung aufgegeben, fie noch vor der Abfahrt 
zu ſehen. 

Auf dem hinteren Sitz des Kutſchir⸗Phastons 
war zwar Platz für den Groom; aber Randolph 
Markham, der im Fahren wie im Reiten von hervor— 
ragender Geſchicklichkeit war, liebte es nicht, den: 
ſelben mitzunehmen, weil die Anweſenheit eines 
Dienſtboten ſeiner Meinung nach die Unterhaltung 
genirte. Auch heute ſaß er allein auf dem Bock, 
ſtraff und unbeweglich, wie aus Erz gegoſſen, den 
Blick unverwandt auf die Köpfe der anſcheinend 
noch immer etwas ungeberdigen jungen Thiere ge— 
richtet. Zaudernd ſchickte ſich Wolfhardt an, den 
hohen Sitz ebenfalls zu erſteigen; denn es machte 
ihn verſtimmt, daß er ohne ein freundliches Lebe— 
wohl von Helga bleiben ſollte. Da, als er eben 
ſeinen Fuß auf den Tritt geſetzt hatte, kam ſie zu 
ſeiner Freude wirklich raſchen Schrittes über die 
Terraſſe daher auf ihn zu. 

„Wie? — Sie wollen fahren?“ fragte fie er- 
ſtaunt und nicht ohne leiſen Vorwurf. „Ich hoffe, 
daß dies Vorhaben noch kein unwiderrufliches iſt.“ 

Er las es ihr vom Geſicht, daß ſein Entſchluß 
ihr wirklich unangenehm war; aber er glaubte in 
ihrer Unzufriedenheit nur eine Regung neu er⸗ 
wachenden Mißtrauens zu erkennen, und da er ſich 
vorgenommen hatte, ſie von dieſer üblen Neigung 
zu heilen, war er ſogleich entſchloſſen, ihrem Wunſche 
diesmal nicht nachzugeben. Auf eine freundliche 
Weiſe gab er ihr zu verſtehen, daß ein Zurücktreten 
don der Fahrt in der That unmöglich ſein würde, 
und mit einigen ſcherzhaft klingenden Worten ſagte 
er ihr Lebewohl. Es ſetzte ihn in Erſtaunen, daß 
Helga trotzdem noch einen Verſuch machte, ihn zum 
Bleiben zu beſtimmen. 
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ein für sich abgeschlossenes Ganzes. 
in ihren künstisrischen Leistungen, 


kodern 
Medern 


in ihren litterarischen Beiträgen, 
ohne jede Frivolität. 


Mesgendörier Blätter, 


„Wenn Sie durchaus fahren wollten, | 
Sie wenigſtens die beiden Braunen einſpannen 
laſſen ſollen.“ ſagte ſie. „Es iſt nicht wahr, daß 
die neuen Pferde bereits ſicher eingefahren ſind. 
Ich ſah, wie viel Mühe der Kutſcher geſtern mit 
ihnen hatte.“ ö 

Randolph Markham war während dieſes kurzen 
Geſpräches ganz unbeweglich geblieben. Er ſchien 
für nichts Anderes Aufmerkſamkeit zu haben als 
für ſeine Gäule, die ungeduldig mit den Hufen im 
Sande ſcharrten und die nur ſeine kräftige Fauſt 
noch zum Stillſtehen zu zwingen vermochte. Es 
ließ ſich nicht leugnen, daß auch für ein ängft- 
licheres Gemüth, als es dasjenige Hermann Wolf- 
hardt's war, etwas Beruhigendes in dieſer ſeiner 
gelaſſenen Sicherheit und Ruhe ſein mußte. 

„Herr Markham hat die Verantwortung für 
unſere Sicherheit übernommen,“ erklärte der junge 
Philologe darum lächelnd auf Helga's beſorgt 
klingenden Einwand, „und ich denke, man wird ſich 
feiner Geſchicklichkeit getroſt anvertrauen dürfen.“ 

Nun machte ſie keinen weiteren Verſuch mehr ihn 
zurückzuhalten. 

„Fahren Sie alſo glücklich!“ ſagte ſie, ihm die 
Hand reichend. „Aber bleiben Sie nicht zu lange 
fort und vergeſſen Sie nicht, daß ich mich bis zu 
Ihrer Heimkehr in Beſorgniß um Sie befinden 
werde.“ 

Für Markham hatte ſie nicht einmal einen Gruß, 
und auch er vermied in unverkennbarer Abſichtlich 
keit, ihr Antlitz nur mit einem flüchtigen Blick zu 
ſtreifen. Sobald Wolfhardt an ſeiner Seite Platz 


genommen hatte, gab er den Pferden die ungeduldig 


erwartete Freiheit, ſich in Bewegung zu ſetzen, und 
das leichte Gefährt, deſſen geringe Laſt die feurigen 
Thiere kaum fühlen mochten, flog ſchnell davon. 

Aufäuglich wurde nur wenig zwiſchen den Beiden 
geſprochen. Hermann Wolfhardt war zum Plaudern 
erſichtlich nicht aufgelegt, und Markham ſchien ganz 
von feinen Pferden in Auſpruch genommen. 

„Ich denke, wir nehmen die Richtung nach Haw— 
thorne,“ warf er einmal gelegentlich hin. „Sie 
kennen den Weg noch nicht, und die dortige Gegend 
iſt nach meinem Geſchmack die hübſcheſte in der 
Umgebung von Melbourne.“ 

Wolfhardt hatte nichts dagegen einzuwenden, 
und es gab wieder eine lange Pauſe, bis ſie auch 
die letzten Häuſer der Vorſtadt paſſirt hatten und 
nun auf vortrefflicher Chauſſee in die offene Land- 
ſchaft hinausfuhren. Das hügelige Terrain begann 
ſich hier in der That bald immer reizvoller zu 
geſtalten; die Vegetation war eine überaus üppige 
und das fremdartige Gepräge, das ihr in Wolf— 
hardt's Augen namentlich die überall in großer 
Meuge auftretenden Cucalyptusbäume gaben, 
machte ſie ihm nur um ſo intereſſanter. Er 
richtete an ſeinen Begleiter einige Fragen, die ſich 
auf ihm unbekannte Pflanzenformen bezogen, und 
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karkham bereitwilligſt Antwort gab, fo 
kam endlich ein Geſpräch zu Stande, das zwar 
minder angeregt und lebhaft war, als bet früheren 
Gelegenheiten, das aber doch auch nichts von einer 
tieferen Verſtimmung merken ließ. 

Bei dem mannigfaltigen Wechſel in der ſchönen 
Sceuerie und bei der leichten, von der See her— 
iiber wehenden Briſe, die der Hitze des Sommer— 
tages alles Drückende und Erſchlaffende nahm, 
geſtaltete ſich die Fahrt für Wolfhardt bald zu 
einem wirklichen Vergnügen, und die Vertelſtunden 
gingen ihm im Fluge dahin. Sie waren ſchon um 
mehr als zwei Meilen von den letzten Häuſern 
Melbourne's entfernt und ſie hatten eben eine 
ganz im dichten Grün verſteckte Niederlaſſung mit 
einem freundlichen Kirchlein paſſirt, als Markham 
plötzlich die Pferde anhielt. 

„Au dem Geſchirr iſt etwas in Uuordnung ge 
rathen,“ ſagte er. „Wollen Sie die Güte haben, 
die Zügel zu nehmen, bis ich den Schaden wieder 
reparirt habe?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Literatur. 


§ Der ſpaniſchamerikaniſche Krieg zieht jetzt die 
Augen der ganzen civiliſirten Welt auf ſich und da 
dürfte eine ſachverſtändige Beurtheilung der nord- 
amerikaniſchen Kriegsmarine aus der Feder des als 
Militär- und Marineſchriftſteller ſelbſt an höchſter 
Stelle geſchätzten Generallieutenants z. D. Fr. Frei⸗ 
herrn von Dincklage Campe, die wir in dem ſoeben 
ausgegebenen Heft 24 der bekannten großen illuſtrirten 
Familienzeitſchrift „Für alle Welt“ (Deutſches 
Verlagshaus Bong & Co., Berlin W. Preis des 
Vierzehntagsheftes 40 Pr.) finden, allgemeines Jutereſſe 
erregen. Dasſelbe Heft enthält aber auch noch, neben 


zwei packenden großen Romanen, „Schloß Hohen 


thurm“ von B. Corony und „Auf der Landſtraße“ 
von Jenny Hirſch, die beide zu den vorzüglichſten 
und ſpannendſten Erzeugniſſen der modernen Journal⸗ 
literatur gehören, die kriminaliſtiſche Skizze „Ein 
Stündchen auf dem Alexanderplatz“, deren Verfaſſer 
ein ehemaliger höherer Polizeibeamter iſt, eine mit 
zahlreichen vielfarbigen Illuſtrationen geſchmückte 
Schilderung des Parkes von Wörlitz aus der Feder 
von Bruno Schippang und eine lange Reihe von 
Abhandlungen über für Haushalt, Sport und die 
Induſtrie hochwichtige neue Erfindungen und techniſche 
Verbeſſerungen, wie „Ein Fahrrad zum Bergauf— 
fahren“, „Ein neuer Reflektor für Bogeulicht“, „Ein 
neues Eiſenbahnſicherheitsſignal“, „Photographiren 
unter Waſſer“, „Das Neueſte auf dem Gebiete des 
Flaſchenbiergeſchäfts“, „Ein Rieſenthurm“, „Unver⸗ 
breunbares Holz“, . „VBerbefferter Krippenſetzver— 
hinderer“, „Um Theater- und Conzerſäle akuſtiſch 
wirkſam zu machen“, „Eine eigenartige Krankheit des 
Brotes“ und viele andere Mittheilungen mehr, die 
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im Verlage von John Henry Schwerin, Berlin,“ 
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Heiteres. 

— Auch ein feierlicher Akt. „Wenn | 
mich nur erinnern könnte, wer bei meiner Vei 
lobung zugegen war.“ „Warum? Die Verlobun 
geht ja wieder zurück.“ „Eben darum. W. 
müſſen doch alle jene Gäſte wieder dazu lade! 
damit es gehörig publik wird.“ | 

— Sie hats nöthig. Modiſtin zur alle 
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ſehen um zehn Jahre jünger aus.“ Kokette: „Ob 
dann nehmen Sie nur gleich zwei davon.“ n 
Darum! „Halten Sie es für möglic 
Doktor, daß man einen Menſchen zu Tode ſchwatzt 
kann?“ „Gewiß, gnädige Frau, Sie ſelbſt hab! 
ja ſchon drei Männer begraben.“ 0 

„Wiſſen 61 


Sin Wink. Zimmerherr: 
Frau Müller, ich bewundere immer, wie Sie . 


allen Arbeiten ſo ſchnell fertig werden!“ 
Vermietherin (geſchmeichelt): „Wirklich?“ 1 
Zimmerherr: „Ja, beſonders Morgens mit del 
Kaffeemahlen!“ 


